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Deutlch ' and- SWlaw' en.
Et « amtlicher Bericht konstatiert

„ kulturelle " Annäherung .
Prag , 3. April . Das Tschechoslowakisch «

Prcstbüro läßt sich aus Belgrad die folgende
bemerkenswerte Feststellung melden :

Die in der letzten Zeit erfolgten Aundgebun *
gen einer kulturellen Annäherung
zwischen dem südslawischen und dem deutsche «
Volk finden in der südslawischen Bevölkerung
«ine sympathische Aufnahme . Die Ent «

Wicklung reger geistiger und kultureller Beziehun¬
gen zwischen Südslawien und Deutschland er¬

weckt auch in diplomatischen Kreise «
lebhaftes Interesse , zumal da diese
Aktion in einen Zeitpunkt fällt , wo wichtige
Probleme der internationalen Po¬
litik in Europa verhandelt werden . I « infor¬
mierten südslawischen Kreisen wird der Ansicht
Ausdruck gegeben , daß es fich bei den oben er¬

wähnten Kundgebungen nicht um « ine po¬

litische Aktion , sondern um eine aus¬

schließlich kulturell « Manifesta¬
tion des gesellschaftliche » Lebens

handelt .

Roteukieg im lernen Osten .
Moskau , 3. April . Die Sowjetrcgierung ver -

öffcutlicht folgendes Kommunique :
Am 23 . v. M. überreichte der Sowjetbot¬

schafter in Japan , Trojanowskij , im Auf¬
trag seiner Regierung der japanischen Negierung
eine Protestnote wegen des Attentats auf
den Handelsrat der Sowjetbötschaft in Japan ,
A n i l i j e w, und wegen der Unter ! a. s f u n g
der nötigen Maßnahmen zum Schutz
Anikijews durch die japanischen Behörden . Die

Note betonte , daß dem Attentat eine erbit¬

terte ast t i s o w j e t i st i s ch e K a mp a g n e

unter der Führung gewisser Kreise japanischer
Fischereiindustrieller vorhrrgegangen sei ^ die die

Schaffung einer feindselig,e ' n Atmo -

spare gegenüber der Sowjetunion in Japan
anstrebten . Die Note verlieh der Hoffnung Aus¬

druck , daß die japanische Regierung alle Maß¬
nahmen ergreifen , die Umstande des Attentats
klären und die Schuldigen zur Verantwortung
ziehen werde .

Da auf diese Note keine Antwort einlangte ,
hat Karach an , im Auftrag der Sowjetregie -
rung am 1. ds . dem japanische » Botschafter in

Moskau gegenüber « ine Erklärung abgegeben ,
worin er aufmerksam machte , daß die japanische
Regierung bisher die Note der Sowjetrcgierung
vom 23 . v. M. unbeantwortet ließ . Karachan gab
der Hoffnung Ausdruck , daß die japanisch « Regie¬
rung der E n t r ü st u n g, die das Attentat in der

Sowjetunion hervorrief , Rechnung getragen und

die Notwendigkeit der Durchführung dex in . der

Note genannten Maßnahmeri zur Schaffung
einer freundschaftlichen Atmosphäre emgesehen
habe , die die baldigste Regelung der zwischen der

Sowjetunion und Japan schwebenden Streit¬
fragen gewährleisten konnte . Karachan machte
auch in seiner Erklärung auf die Tatsache auf¬
merksam , daß die Antisowjet - Kampagne nicht ein¬

gestellt worden sei und daß die Sowjetunion um

so mehr berechtigt sei , von der japanischen Regie¬

rung die Ergreifung von Maßnahmen zur Ver¬

hütung neuer sowjetfeinlicher Akte zu erwarten .

Keine Geheimtlauseln zur Zollunion .
Wien, 3. April . ( AR . ) Amtlich wird mitze -

teilt : In einigen ausländischen Zeitungen er¬

schienen Meldungen , da gelegentlich der Wiener

Besprechungen zwischen dem ReichSaußcnunnister
Dr . Curtius und dem Vizekanzler Dr . Schober
geheime Klauseln als Ergänzung zu dem

geplante « Zollabkommen vereinbart wurde « .

Obwohl die 1 Tendenz dieser Meldungen . ahne
weiteres ersichtlich ist , wird ausdrücklich f^ige-
stellt , daß sie auf einer freien Erfindung
beruhen .

Gesinnungsschnüffelei in Spanien .
Madrid , 3. April . Wie verlautet , werden die

Chefs der verschiedenen staatlichen Behörden

unverzüglich eingeladen werden , die politische
Gesinnung ihrer Untergebenen festzustellen , ins¬

besondere Verzeichnisse solcher Personen vorzu¬
legen , die dem heutigen Regjeruugsregimc in

Spanien feindlich geäenübersteheu . Gegen diese
Staatsbeamten beabsichtigte v die Regierung
Schritte einzuleiten .

Die „gründliche Söuberung " beginnt .
Siu Aufruf Hitlers gegen die Rebellen .

München , 3. April . Adolf Hitler veröffentlicht
im „Völkischen Beobachter " einen Aufruf un die

Nationalsozialisten , Parteigenossen und SA - Man¬

ner , in dem es u. u. heißt : Im Wirkungsbereich
der SA - Gruppe Oft wurde em Komplott ge¬

schmiedet, dessen Ausbruch zu einer schweren ja
vielleicht endgültigen Katastrophe für die ganze
nationale Bewegung Deutschlands werden könnte .

Angesichts der Notverordnung war ich gezwun¬
gen , sofort zu handeln . Ich habe mich nunmehr
entschlossen , diesen Anlaß wahrzunehmen , um im

Anschluß darin eine dringliche Säube¬

rung der Partei von allen unzuverlässigen
Elementen durchzuführen . ' Ein Teil der meutern »

den Führer versucht noch immer , Teile der SA ,
die in Unkenntnis ihrer wirklichen Absichten sind ,
a n z u st e ck e n. Es ist die Pflicht aller politischen
und aller SA- Führer sowie jedes einzelnen Par¬
teimitgliedes und jeden SA - Mannes , diesen Ver¬

suchen den rückhaltlosesten . Widerstand entgegenzu¬
setzen . Duldet nicht , daß die Meuterer ihr Vor¬

haben verwirklichen können . SA - Männer , ich ent¬

binde Euch feierlich des Gehorsams gegenüber
Führern , die nicht selbst gehorchen wollen .

• - ♦

Entweder - oder .

München , 3. April . Der Chef des Stabes der

SA - Hauptmann a . D. Röhm , erläßt im , <8ölki -

schen Beobachter " eine Anordnung für die Gruppe
Ost , wonach sämtliche Führer bis einschließlich
Sturmführer des Gruppenbereiches Ost bis zum
12 . April 1931 der Obersten SA - Führung in

München die schriftliche Erklärung abzugebeu
haben , ob sie be di n gungö los für Hit lex

sind. Diejenigen Sturmführer , tzic bis ^Mw. jK?
nannten Zeitpunkt ihre Erklärung nicht abgegeben
haben , sind mit dem 12 . April aus der Partei und

qus der Ml ausgeschlossen . Die Stürme , die

dann aufgelöst sind, - werdest ' nach näherer Ver¬

fügung des neubestellten Truppenfiihrers Ost , neu

gebildet . Die SA- Reserve Berlin wird mit so¬

fortiger Wirkung aufgelöst .

Berlin , 3. April . ( Tsch. P. - B. ) Der Konflikt
in der nationalsozialistischen Partei wird von d « r

gesamten Presse einheitlich als ein sehr ernstes
Ereignis beezichnet , dessen Folgen für die deutsche
Innenpolitik nicht abzusehen seien . Heute ist rs

sicher , daß die Partei eine ernste Erschütteruilg
erlitt und daß sich aus ' . ihren : Organismus die

lvcnigstens zum Teil « bedeutsame Komponente
der Sturmabteilungen abspalte , welche das Rück¬

grat der Partei ' biweten und jetzt in offenem
W i d e r st a n d gegen den Führor < Hitler sich
befinden .

An eine Beilegung des Konfliktes ist fass
nicht mehr zu denken . Die Parteileitung strebt
nur noch seine Lokalisierung an . Beide

Lager stehen . in offener , leidenschaftlicher Polemik
einander scharf gegenüber , wobei mit Heftigen
Angriffen , gegenseitigen Beschuldigungen des

Verrates an den Grundsätzen der Bewegung und

persönlichen Jnsultierungen nicht gespart wird .

Der Umfang der Spaltung läßt sich aber

bisher nicht genau abschätzen . Beide Kampfpar¬
teien geben einander widersprechende Erklärun¬

gen heraus . Es scheint aber , daß die große Mehr¬
heit der Partei , insbcsanders die eigentlich poli¬
tische Organisation , Hiller treu bleibt und daß
die radikalen Dissidenten bloß einen Teil der

Angehörge » in Berlin und Norddeiktschland mit¬

reißen werden .

Die größte Einbuße , welche die Bewegung

erlitt , ist moralischen Eharatters und

Prestigesachc : sie verliert nicht nur eine große

Zahl reger Agitatoren , die jetzt gegen sie , sei

es unter tvelchcr Fahne immer , agitieren werden ,

sondern auch die Zugkraft eines neuen einigenden ,
Gedankens . Die verschiedenen Intimitäten ,
die Hlntcrtrcppengeschichten der Bewegung , die

sich m der persönlichen Polemik bereits zu zeigen

beginnen , schädigen stark den Nimbus , mit dem

die Bewegung bisher für viele umhüllt war .

Abschluß - er Beratungen der Getreldekonkerenz
( Dsch. P. - B. ) Die meritorischen Beratungen

der vorbereitenden Getreidekonserenz haben Mitt¬

woch in den einzelnen Kommissionen durch Vor¬

legung von Resolutionsanträgen , die in der

Plenarschlußsitzung angenommen werden dürf¬
ten , ihren Abschluß gefunden . Fast gegen alles

Erwarten ist die Konferenz insofern zu positiven
Ergebnissen gekommen , als an eine Lösung des

Kriscuproblcms auf praktischen Wegen geschritten
werden , kann . Es scheint n- icht ausgeschlossen , daß

noch vor der heurigen Ernte effektiv « Uebcrcin -

kommen zwischen den einzÄnen Staaten sowohl ,
als auch zwischen den interessierten Staaten¬

gruppen werden getroffen werden können . .

Die schärfften Kümpfe entwickelten sich auf

hem Gebiet « der Präferenzzölle, « da di «

Ueberseestnaten zunächst nicht geneigt schienen,
von ihrem ablehnenden Standpunkt abzuweicheu .
Schließlich gelang ein Kompromiß , dahingehend ,
daß die europäischen Importländer aus dem

Wege von bilateralen Verträgen und

aus diplomatischem Woge die Zustimmung der

jeweils interessierten Exporiländer herbeizufuhren
versuchen sollen .

Die Kommission , die sich mit dem Studium
der Frage des internationalen Agrar¬
kredites befaßte, ' kam zu dem Ergebnis , daß

neben den vom Völkerbund vorgesehenen lang¬
fristigen und mittellangen Krediten aus dritter

. Seit « kurzfristige Stützungskredite
für die finanzielle Sicherung der Ernte ausge¬
nommen werden sollen .

.. Die nüt dem Studimn der mit dem inter -
nattonalen Getreidohaüdel zusammenhängenden
Fragen betraute Kommission faßte ihre Beschlüsse
in neun Resolutionen znsanuncn , in denen zu¬
nächst die Ausbreitung des Bvotkon -

sumS durch Propaganda empfohlen wird .
Weiter wird konstatiert , daß die europäischen
Importländer aus wirtschaftlichen , sozialen und

politischen Gründen auf den Wcizenanbau nicht
verzichten können . Es wird ' auch anerkannt , daß
man eine generelle Reduktion der Weltanbau -

fläche , sei cö auf dem Wege der Reglementierung ,
sei es auf dem der internationalen oder natio¬

nalen Organisationen , nicht erzielen könne .

Ms erstes und mimittelbares Mittel zur Behe¬
bung der Krise wird den Staaten empfohlen ,
an die Absatzorganisatwnen der Stocks ( der über -

fchüffigcn Getreidemcngen ) zu schreiten . Den

Importländern empfiehlt die . Konferenz eine

Organisation für den Getreideein -

kauf ; diese sollen mit den Organisationen der

Exportstaaten verhandeln .

MNMMMMMMMMMWIMWWWMMWWWWWWWWWWVWWWVM
Tagun « der tschechischen sozialdemo¬

kratischen Lehrer nnd Professoren .

Am 2. Aprll fand in Prag der Kongreß der

tschechischen sozialdeistokratischen Lchrer und Pro¬

fessoren statt . Die Organisation zählt jetzt 2110

Mitglieder , die durch 107 Delegierte vertreten

waren . An der Konferenz nahmen Uucrrichts -

minister Dr . Derer sowie eine Reihe von Ab¬

geordneten und Senatoren der tschechischen

Sozialdemokratie teil . Der Kongreß wurde von

Direktor MareS aus Pilsen eröffnet und vom

Unterrichtsminister , vom Abgeordneten T o m a -

Sek und Senator Habrman begrüßt . Sodann

sprach Genosse Neumann , Aussig , für die

Organisatton der deutschen sozialdemokratischen
Lehrer und Professoren, welche bereit sind, mit

' der tschechischen Schwesterorganisation uützu -
arbeiten . Das - Hauptrcfcrat erstattete Abgcord -
neer Pojta Benes , worauf sich eine rcgc De¬

batte entwickelte . Es wurde beschlossen , eist detail¬
liertes Schulprogranun auszuarbeitrn . Zum Vor¬

sitzenden wurde abermals Abgeordneter Genosse

Bofta Bene » gewählt .

Endlich ! Amtlich wird gemeldet : Der Mini -

ste » des Inneren traf nrit Erlaß vom 3. Aprll
Nr . 17 . 588 die Verfügung , daß Reisepässe prin¬
zipiell mit Gültigkeit für « ine Zeit von fünf
Jahren ausgestellt werden sollen .

Konferenz der tschechischen Sozialdemokratie .
Am 11 . April findet in Prag eine Kouftrenz der

tschechischen Sozialdemokratie statt , in der Bericht
über die Tätigkeit der Partei sowie über die poli -
ttsche und wirtschaftliche Lage erstattet werden

wird .

Der Nazi - Krach .
Es wäre jetzt lohnend , nachzulesen , wa »

sich unsere Nazis , die sich zu qötreuen Nach¬
betern des deutschen Nationalfascisinus ge¬
macht haben , in den letzten Monaten , das ist
seit dem Siege vom 14 . September , über

Hitler und die herrlichen Zukunftsaussichten
des Kampfes um das „ Dritte ' Neich " an Ver¬

himmelungen und Prvpheztziungeü geleistet
haben . Und mit diesem ' Phrasenschtvall und

Wogenprall dann die Entschließung zu ver¬

gleichen , welche Vertrauensleute der Berliner
SA . am 1. April - gegen Hitler gefaßt haben .
Da heißt es : , - ,Di e s es E16 m e nt Ado lf
Hitlers : Flucht vor - her Verant¬
wortung , Abschließung h i n t e r
einem Apparat vekbonzter Par¬
tei =» Fuuktionä rc, ' B e h a g e n a n

chaotischer - U n t e- r o r d n u n" g • u n d

byzantinischen Ges ch in a ck l o s i g "
keilen , Aufgabe der ursprünglich
klaren Ziele muß zwangsläufig
in Gegensatz treten zu unseren
preußischen Gr n n d b e g r i f f e n der
B e ra n 1 w o r t u. n g s fr e u d i g k e i t

und der Eingliederung in die

Front derdentschcn Erneuerung
. . . . W i r h a b e n c - 8 s a t t , f e r n e r h i n

zum Spielball in der Hand ehr¬
geizig getriebener Politiker zu
werden , denen die Bolksverhcl -
znug Selbstzweck geworden ist . "

Das heißt soviel ' wie : der Beginn der

unausbleiblichen Zersetzung der Partei Hit¬

lers , dieses künstlm ) durch eine , Re. ihe von

Zeiiumständen aiifgeplnstenen " Gebildes ist
gekommen . Und in größercni Maße gleich , als

man für möglich gehaljest hättss, Las ist y. iji
einein offenen Krieg innerhalb der Ra' tioual -
sozialistischett' .Partei. Die . unter ' Wörtbruch
Hitlers vollzogene Absetzung des . militärischen
Führers der Berliner Sturm - Abteilungen
( SA. ) , deS Polizeihauptmannes a . D . Sten -

n e s , hat das schon seit längerer Zeit schwe¬
lende Feuer des Richt « ngsstreites zum Aus¬

bruch gebracht. Stennes hat seine AbsetzUllg
mit offener Meuterer beantwortet, , er ließ von

seinen Anhängern das Berliner Parteihaus
besetzen und wenn er auch, da die offizielle
Parteileitung sich beeilte , die Hilfe der ver¬

haßten preußischen Justiz in Anspruch zu

nehmen , das Haus geräumt und sich in ein

anderes Hauptquartier zurückgezogeu hat , jo
ist doch der Krach da und der Konflikt ist auch

keineswegs auf Berlin beschränkt, denn eine

Reihe anderer SA. - Führer hat sich mit Steu -

nes solidarisch erklärt . ° -

Am „schtvarzcn Tag " des 1. April Hai
die Nazis aber noch ' ein anderer schwerer
Schlag getroffen : nach vierzehnmonatiger
Herrlichkeit hat die Ministerschaft Fricks in

Thüringen ein jähes Ende genommen . Man

versteht es , wenn berichtet wird , daß Hitlers
Nerven einen Zusammenbruch erlitten haben ,
denn er sieht , daß bald das Ende der national¬

sozialistischen Bewegung gekommen sein wird ,
wenn es ihm nicht gelingt , die Macht zu er¬

langen . Gerade damit schaut es jetzt recht
trostlos aus . Das Innere der Partei zerfres¬
sen und angefault und eine wichtige Position
verloren , ein Teil der Stnrrn - Abteilungen in

Rebellion — das reicht schon aus , um dem

Glauben an die sieghafte Kraft der national -

sozialistischen Bewegung , der sogar weite

Kreise des deutschen Bürgertums beherrschte
und von , dem auch unsere Nazis zu profitie¬
ren hofften , ein gewaltiges Leck zu schlagen.

Thüringen war vierzehn Monate lang
Experimentierland der Nazis und da ein Teil

des Bürgertums im Nationalsozialismus die

Hoffnung sah, die sozialistische Arbeiterbewc - -

gung niederriugen zu können , >stand es zu

Frick , der in der Zeit seiner Ministerschqft die

Polizei , die Schule und das Kunstleben dos

Landes ganz in den Dienst seiner Partei zu

stellen verstand . Nunmehr ist die 2>eutsche
Volkspartei zu anderen Erkenntnissen gekom¬
men und sie,. ist vonr nationalsozialistischen
Wagen abgesprungen , wodurch Frick seine
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Domäne verloren hat . Wird schott dies sehr
wesentlich dazu beitragen , den . Nimbus , den

die Hillerbewegung in den Augen ihrer An¬

hänger " und eines Teiles des Bürgertunis
hatte , verblassen zu lassen , so wird dazu in

noch höherem Grade die Rebellion der SA . »

Landsknechte beitragen . Das tvird sogar die

großen Jndustrieherren und Bankdirektoren ,
bei denen Hitler zu „frühstücken " Pflegte , um

sich : bci ihnen die Pekuniären Mittel für den

Kampf um die „Brechung der Zinsknecht¬
schaft " zu holen , stutzig machen linb sie wer¬

den sich fragen , ob es gut ist , ihr Geld in

einer Bewegung anzulegen , die aus solchen
lchon mehr als zweifelhaften Elementen zu¬

sammengesetzt ift, daß die Absetzung eines der

militärischen Führer schon genügt , um die

ganze Gesellschaft in einen sich wild balgenden
Haufen von Rivalen zu verwandeln .

Die unverkennbaren Zeichen der sich
vollziehenden Spaltung im Nazi - Lager , die in

der Revolte der Berliner Sturm - Abteilungen
zum Ausdruck kommt , können niemanden

überraschen . Sie sind einfach die notwendige
Folge der ideologischen Verworrenheit , welche
die geistige Grundlage der nationalsozialisti¬
schen Bewegung bildet . Hitler gibt vor , für
einen nationalen Sozialismus zu kämpfen ,
aber seine engen und intimen Beziehungen zu

kapitalistischen Kreisen , die ihren vollen Geld¬

beutel ihm zur Verfügung stellten , die wirren

Gedankengänge dieser Art von „ Sozialismus "
und schließlich das Abrücken Hitlers von der

früheren politischen Taktik der Partei mußten
dazu führen , daß in der Partei zwei Richtun¬
gen erstanden , die in einen immer stärkeren
Gegensatz zueinander treten . Auch das , was

der Nazi - Bewegung vielleicht am meisten da¬

bei half , einen großen Zustrom zu erhallen ,
die Erwartung und Verheißung auf eine bal¬

dige Veränderung in den Verhältnissen , er¬

weist sich nicht mehr als genug zugkräftig .
Eine Zeitlang konnten die vorhandenen Dif¬
ferenzen durch den Rausch , der dem in der

Tat ganz einzig dastehenden Wahlerfolg der

Nationalsozialisten vom 14 . September und

durch die Illusionen , di « er w«kte , überbrückt

werden . Aber von einer Partei , di « den mär¬

chenhaften Aufschwung erlebt , von 12 auf 117

Mandate im Reichstage aufzusteigen , erwarten

die Anhänger rasche und unmittelbare Er¬

folge . Daß die Partei am 14 . September zu
viel gesiegt hat , mußte sich früher oder später
rächen . Diese Entwicklung hat durch den Aus¬

zug der Nazis und der Deutschnationalen aus

dem Reichstage eine Beschleunigung erfahren .
Damit war der Augenblick gekommen , wo sie,
da sic die parlamentarische Aktion verschmähte ,
eine revolutionäre Tat hätten setzen müssen ,
die sie aber in der Erkenntnis einer sicheren
Niederlage unterließen . Die Enttäuschung
konnte nicht auSbleiben . Eine Partei , die auf
soliden Grundsätzen aufgebaut und die ihren
Bekennern nicht die Fata Morgana eines un¬

mittelbar bevorstehenden Sieges vorgaukelt ,
kann Rückschläge erleben , ohne dauernd Scha¬
den zu erleiden , eine Partei dagegen , welche
die Erreichung ihrer Ziele auf nahe Sicht ein¬

gestellt hat , verliert wesentlich von ihrer An¬

ziehungskraft , wenn sie ihre Anhänger auf
einen immer später eintretenden Zeitpunkt

ii' fi sMW
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Me goldene Galeere
Sin Jtoman au « der 9tluunBuftrtc .

Bon » rttj jteftnirl * .

MO by U. Lasdjchr Sotloglta4QatMnnt , >e»W>.

Im Vorraum des Kinos hing , von einem

früheren Film her , ziemlich vergilvt , ein Bild

Eldrid Alexas , im Reitkleid , dämonisch .
Nach zwei Tagen kam die erst « Garnitur der

Berliner Kritik . Nie war sie in dieser Gegend
gewesen . Mühsam fand sie sich in den fremden
Straßen zurecht , fragt « sie sich nach dem unbe¬

kannten Kino durch . Wie andere Zuschauer
standen di « Journalisten vor der Kasse und

waren ftoh , eine Kart « zu erlangen .
Nach einer Woche war daS Kino täglich aus¬

verkauft . Die Korrespondenten der großen aus¬

ländischen Blätter sandten begeisterte Berichte in

die Welt . Die Stadt sprach nur von der „Sin¬
fonie des Lebens " .

Am Kurfürstendamm verführte Harra Korst
wieder einen Jüngling , lächelte John Bolter ,

lachte Eldrid » schnitt Hermann Luders frohe
Grimassen . Niemand sah zu .

*

Ein « Woche verging . Der Erfolg stieg. Da
kam eines Tages der Direktor der Panther - Fism ,
fragte , was die „Sinfonie des Lebens " kost«. Er

wollte das Weltverttrebsrecht des Film « erwer¬

ben . Bot achrzigtauftnd Mark . Bot hundert¬
tausend Mark . Bot hundertfünszigtausend Mark

für Deutschland allein . Und bekam den Film
nicht .

Der Direktor der Isar - Film erschien , fragte ,
was die ,,Sinfonie d « s Lebens " kost«. Bot hun -

dertzwanzrgtausend , huudertfünfzigtausend , zwei -
hunverttausend . Bekam den Fflm nicht.

Der Direktor der Apollo - Film kam . Der
Direktor der Ellar - Film . Ditter erschien , mit

seinem Kompagnon , freudestrahlend , händeschüt -

vertrösten muß und sie selber , wie die Ber¬

liner Rebellion zeigt , sich als ein brüchiges
Instrument erweist .

Es ist nicht zu viel behauptet , wenn ge¬
sagt wird , daß der Stern der Nazis im Sinken

begriffen ist - Das Ende des nationalsozialisti-"
schen Humbugs ist allerdings damit noch nicht
gekommen , - denn die günstigen Umstände ,
welche seiner Verbreitung förderlich waren ,
das sind das wirtschaftliche und soziale Elend ,
des deutschen Volkes , Deutschlands Tribut -

pflichtigkeit usw. , bestehen unvermindert fort
und bilden so das Reservoir , aus dem die

hakenkreuzlerischen Führer ihre Anhänger

telnd . Auf Grund aller Beziehungen . Auf
Grund alter Freundschaft . Ulst » solle sich doch
erinnern . Ihm werd « man doch nicht nein

sagen . Ulsar sagt «: nein . Da wurde Ditter

kühler . Er gratulier «, immerhin , zum Erfolg .
Draußen , zu seinem Kompagnon , nannte er

Ulfar « inen Hochstapler , der es noch billiger
geoen werd « .

Die „ Germania " lud Ulfar ein , ihr « in

Filmbuch zu schreiben und sicherte ihm das wei¬

test « Entgegenkommen . Prager wollt « mit der

„ Germania " verhandeln , Ulfar weigert « sich.
„ Ich will jetzt nicht am meinen Lorbeeren

ausrühen . Es ist ja eigentlich noch nichts getan ,
das ist alles nur ein kleiner Anfang . Jetzt be¬

ginnt die Arbeit erst . Und für dies « Arbeit will

ich frei sein . "
Ein « n « ue Gesellschaft , deren Teilhaber

Mfar , Prager und die Hauptmitarbeiter der

„ Sinfonie dtS Lebens " waren , übernahm die

Auswertung des Films und verteilte die Sin -

nahmen unter die Mitwirkenden . Au « diesen
Anteile » bildeten die Autoren , Operateure ,
Schauspieler und Techniker das Anfangskapital
für « inen neuen Film .

Er sollte nicht im Schatten des großen Er¬

folgs gedreht werden , der selbstüberheblich macht «
und zu flüchtiger Arbeit verleitete . Im Winter

sollte das Buch wachsen , langsam , wie ein « gute
Fruchi , und im Frühling sollten die Aufnahmen
beginnen.

Aus dieftm Rausch des Rühm « , au » dieser
Sturzflut dankender Brief «, au » diesem Reg ««
vo « Aufrag «» und Bitten floh Ulfar wieder in

di « Berge, an jenen See im Salzourgischen , in

jenes Zimmer . Ging den Weg, den er mit

Eldrid gegangen war , diesmal allein .

Früh « Dunkelheit lag über den Bergs « , nur

die Ränder de » Waldes erhielten sich einen

kleinen , blaßblauen Hellen Lichtstreifen . Cs tat

gut , in der Dämmerung durch den Wald zu

rekrutieren . Noch verfügt Hitler über die große
Kasse und iver bei dieser Sorte über die ver¬

fügt , der kann die buntscheckigen Heerhaufen
schon «scheine Zeitlang beisammen halten .

Immerhin , das . üble Geschwür , das der

Nationalsozialismus am deutschen Bolkskör -

per bedeutet , fft mit weithin reichendem üblen

Geruch aufgebrochen und über kurz oder lang
Wird sich das deutsche Volk von ihm völlig be¬

freien . Der Verlust der thüringischen Bastion
der " Nazis und der Krach in Berlin , sie geben
die Hoffnung auf baldigste Gesundung von

einem Uebel , von dem lange genug das

deuffche Volk und Land heimgesucht war .

gehen, durch daS Fallen der Blätter . Hier starb
ein Jahr . Eine weiß « Decke hüllt « es «in , und

« in n « « eS Jahr gebar sich. Ewig dreht « sich das

alte Rad . Und dennoch : daß ewiges Sterben

war und ewig « Wiedergeburt bedeutet « nicht , daß
alles sich wiederholt «. Denn die Kommenden

hatten nicht das Antlitz der Toten , und die Tage ,
di « wuchsen und fielen , sahen ein « sich ewig ent¬

faltende Welt .

Pläne keimten in diesen Stunden ; vieles , das

unausgeführt bleiben mußt «, konnte nun Wirk¬

lichkeit werden . Selbst in dies « Einsamkeit dran¬

gen Grüße von draußen . Der Postbote schüttelt «
den Kopf: wie kann « in Mensch so viel « Briese
bekommen ? Ulfar la « st«, wenige beantwortete

er , di « meiste « waren Dank , den kein Wort , den

nur die neue Tat erwidern konnte .

Vielleicht stand er , der kein Held war und

kein Märtyrer , kein Heiliger und kein Apostel ,
nur « in Mensch , der arbeiten wollte » wie sei »

Gewissen er ihm befahl , im Anfang einer großen
Tat , di « die Gehirn « befrei «» und daS Wunder

einer unheimlichen Maschine aus der Macht der

goldenen Götter erlösen konnte .

Vielleicht war auch sein « Tat nur Stückwerk ,
bröckelte sie ab und zerfiel , wie die so vieler

anderer . All das mußten die Jahr « entscheiden ,
das ewig « Rausch «« des Blutes in den Menschen ,
das immer neues heraukboft aus dem uner¬

gründlichen Abgrund der Seel « .

Es waren viel « Fragen in dieser Stunde ,

aber auch viel Fried « und ein « große Dersöhn -
lichkeit . Schon wollt « die Hand sich ausstrecken
über di « Berge und Seen hinweg , in das Steiu -

qellüft der Stadt , in jenes Zimmer , in dem die

Schatten so seltsam flackerten und die Stunden

so langsam trovsten . Di « Hand aber mußte
schaffen und darum frei sein . Und so bekam

Eldrid ans diesen Tagen in den Berten , in dem

kleine « PupepnhauS . hoch über dem einsamen
See , nur einen Gruß .

Ende .

kräft « n . Die Fachschulen für Frauenberufe . in
der Tschechoslowakei waren von deutschen Schälet
innen folgendermaßen besucht : ■ '

1921/1922 2690

1922/1923 3562

1924/1925 . . . . . . 8615

1925/1926 . . . . . . 4199
1926/1927 3914

Der Zustrom zu den Frauenberufen hat also eine
blutende Steigerung erfahren und daraus ist der

Schluß , zu ziehen , daß sich das Jugeudproblem nicht
nur auf di « männliche Jugend beschränken darf ,
sondern daß es gilt , in gleichem Matze auch die

weibliche Jugend zu ersassen .
Ein weiteres Erschwernis erwächst der Jugend ?

frage durch di « nationalen Verhältnisse in

diesem Staate . Der Anteil der Tschechen an der

Gesamtzahl der Schulkinder an Volks - und Bürger¬
schule » ist in den Jahren von 1821 bis 1826 von
63 . 97 Prozent auf 66 . 38 Prozent gestiegen , der

brutsche Anteil von 33 . 03 Prozent auf 31 . 81 Pro¬
zent gesunken . Gesamtstaatlich bedeutet das eine

Verschlechterung für unser « Lugend . Nach Mittei¬

lungen der Schulleitung «» beginnt die Schülerzcchl
neuerlich zu sinken , der Geburtenausfall steigt . Die

Wirkungen der Kinderbeschränkung aus wirtschaft¬
lichen und aus kulturellen Gründen oder aus
Gründen höherer gesellschaftlicher Reife machen sich
geltend . Hier wirkt freilich jm Kapitalismus ein

Gegengift gegen den Ueberfluß an Arbeitskräften
gegen Krise und Rationalisierung .

Die Dezimierung des Nachwuchses aber wird

für uns ein schweres Problem . Je geringer di «

Zahl der Jugendlichen , desto erbitterter der Kampf
um st « durch die politisch «« Parteien .

Mehr als jede andere politische Bewegung hat
der FaseiSmuS der Erfassung der Jugend sein Augen -
merk zugewendet . Mussolinis Miliz sind italienische
Jüngling «. In der österreichischen Heimwehr stehen

junge Bauernburschen und Kinder von Waldarbei¬
tern . Die Sturmabteilungen unserer Hakenkreuzler
sind Jugendliche , die während des Krieges noch auf
der Schulbank saßen . Mussolini ist sogar so' weit

gegangen , daß er Hunderttausend « von Kindern in

den faseistischen Kinderorganisationen zusammenfatzt .
er sichert sich den Nachwuchs für den Faseismus und
damit für seine Herrschaft van der Schulbank aus .

Angeeifert durch das Beispiel ihrer österreichischen
Parteifreunde , '

beginnen auch unsere KIer i -

kalen die Kinder zu organisieren , nm gegen dte

Gefahr des sozialdemokratischen . Einflusses auf die

Heranwachsende Jugend zu rüsten , die . ihnen durch
die Organisation der Kiiwevfreunde und die Kinder¬

abteilungen ■der Arbeiterturner zü einem Schreck¬
gespenst geworden ist . Es darf auch nicht übersehen
werden , daß sich unter der ehemals politisch nentra »
len Turnerschaft starke ideologische Wandlungen voll¬

zogen haben und di « deutsche Turnbewegung immer

mehr zu einem Bollwerk des HakelckreuzfastismuS
wird . Das alles deutet auf « ine Radi »

Iä ^ lister »«g, u,k eine Steigerung . jfejw
Ang' r ' ifsrkust uns . ere ' r . Pegner gdgesp
den vorstürmenden Sozialismus bin .

Di « Jugend ist allerdings auch in einer

schweren geistigen Kris « . Die heute LV- bis

LdsiihrigeN haben in ihren ersten Schuljahren die

Schrecken des Krieges mitgemacht , ohne das furcht¬
bare Geschehen zu verstehen . Mit in der Schule an¬

gelernter Begeisterung haben sie dir Kriegsberichte
gelesen , durch patriotische Erzieher wurden sie mit

Begeisterung für den Krieg , für den Militarismus ,

für den Monarchismus erfüllt . > DaS Helden¬
tum der Arbeit begeistert si « nicht .
Biele sind auch durch den Krieg und durch bi « Nach -

kriegsjahre aus ihrer Bahn geschleudert worden und

finden das seelisch « Gleichgewicht nicht mehr . Wenn

sie moralisch verwildern und sich zu fascistisck ' em
Messer « und Rovolverheldentum entwickeln , so be¬

weist das nur di « Sckftvere der geistigen Krise .
Di « sittliche Erhebung , di « in der

Entwicklung deS Sozialismus zu ver¬

zeichnen ist und an der Millionen von

Arbeitern teilnehmen , hat diese Ju¬

gend nicht mitgemacht und nicht be¬

griffen . Sie hat . die Macht und Größe der Kol -

lektiverscheinung , wie sie die Arbeiterbewegung
schafft , nicht verstanden und ist diesen neuen Er¬

scheinungen in der gesellschaftlichen Entwicklung
gegenüber vollständig ftemb geblieben . Außerdem
die Gefahr der Deklassierung und Demo¬

ralisierung aus der WirtschastSnot heraus ,
zum mindesten aber gewiss « sittliche Lockerungen ,
da » alles bildet ein schweres Hemmnis für die Ent¬

wicklung zum Sozialismus .
Di « Verwilderung der Jugeisd reicht schon , dis

in . di « Schuljugend hinein und hat natürlich ihr «
besonderen Ursachen . Bor allem bewirkt das 9 ”

wcrbsl « ben der Frau , daß die Kinder ihrer »
erzieherischen Einfluß entrückt werden , daß sich die

Frau und Mutter nicht in vollem Maße der Be¬

hütung und Erziehung der Kinder widmen kann .

Di « Entwicklung de » Kapitalismus führt dazu , daß
die Familie zerstört , di « Frau zur Arbeit gezwungen
wirb und damit die Jugend den schwersten sittlichen

Gefahren ausgesetzt wird . Sogar bürgerliche Zei¬
tungen weisen aus dies « Gefahren hin und « r ist
daher um so mehr ans unseren Standpunkt zu ver »

weisen , daß diese Entwicklung dazu führt , di « Aus¬

gaben , welch « die durch den Kapitalismus zerstört «
Familie nicht erfüllen kann , näuüich di « Behütung

Und Erziehung des Nachwuchses , durch di « Ge¬

sellschaft und unter ihrer Kontrolle aus öffent¬

lichen Mitteln zu erfüllen . Das alles zwingt uns

ip ständig steigendem Maße , unsere Aufmerifamkeir

auf die Erfassung und Erziehung unserer Jugend

zu konzentrieren . Mit den üblichen Mitteln kommen

wir nicht mehr au ». DaS Kind von heut « wächst
unter anderen Bedingungen heran , als es bei der

erwachsen «» Veneratio » der Fall war . Unsere Arbeit

am Nachwuchse muß nach bestimmten Methode »,
nach einem festen Arbeitsplan und einer vor¬

bestimmten Zeiteinteilung geschehen , denn Jugend

Ak AMlW MV W WW M WWW .
( Auszug au » da » Referat da » Ede « . Franz rUgler , gehalten auf der

Kr « i » r » » fereuz in BSH « . Letpa am 89 . März 1931 . )
Ein Blick in di « Press « überzeugt uns davon ,

daß sich alle politischen Parteien sehr ernsthaft mit

dem Nachwuchsproblem beschäftigen . Besonders bei

Partei « , deren Entwicklung sehr statt der politi¬
schen Konjunktur unterworfen ist, ist dies der Fall .
Bor allem find es die Aommunisten und «och « ehr
al » dies « di « Nationalsozialist «, deren Agitation der

Erfaffung der Jugend gilt . Der Erfolg der Natio¬

nalsozialisten in Deutschland ist ei « Erfolg der

Jugend , wenn auch nicht « in Erfolg politischer Reift .
Di « Abwanderung der Jugend in das Lager des

politischen Radikalismus , wie wir sie bei den tzaken -
kreuzlern und Aommunisten sehen , droht ober auch
anderen Parteien . Diese Radikalisierung der Ju¬
gend ist in bedrohlichem Matz « fortgeschritten , was

sich au » der Tatsache ergibt , daß sich unter den

nationalsozialistischen Wählern bei den Reichstags¬
wahlen vo « 14. Dezember 1930 in Deutschland mehr
als 40 Prozent Erstwähler befinden . Daraus ergibt
sich schon der große Ernst de » Jugendproblems und

die augenblickliche schwere wirtschaftliche Depression »
die Suche nach einem Ausweg aus der Wirtschafts¬

krise darf uns nicht davon abhalten , der Jugend
unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden , denn der Kampf

um di « Jugend ist ei » Kanchf um da » Schicksal
der Tnnokratie und der Entwicklung der Arbeiter¬

bewegung .
Di « ungeheure Not der Arbeiftttlass «, deren

Ursache dft Wirtschaftskrise ist, macht di « Jugend

hoffnungslos . Für sie ist die Krise vielfach die erste ,
di « sie erleben . Verarmte Mittelschichten , die durch
die Rationalisierung freigefttzten Mensch « . Kinder

abgebauter Eisenbahner , Güterbeamten iHv. : die ihr

Studium unterbrechen müssen , durch die Fusionie¬

rung brotlos geworden « Angestellte , durch dft Kris «

falliert « Geschäftsleute , alle dfts « Menschen machen
dft Demokratie für di « Kris « und dft durch sie her »

vor gerufene Not verantwortlich . Ihnen fehlt die

Erkenntnis , daß eben nicht dft Demokratie, ' sondern

der Kapitalismus die letzt « und tiefst « Ursache

der Krise ist. Die kleinen mittelbürgerlichen Schich¬
ten sehen kein Vorwärttkommen mehr , keinen Aus¬

weg aus der Kris « und erliegen in ihrer Bedrängnis
bedenkenlos radikalen Phrase «.

Der Nationalsozialismus verspricht ihnen rin «

rasch « Wandlung der , soziale « Ordnung und nur

allzu leicht erliegen vor allem die jungen Mensche »
dem ScheinrMkalismus der Hakenkreuzler , den dies «

mit einer geschickten . Spekulation auf dft Jugend -
romankik zu verbißen verstehen . Es ist d<cher nur

zu verständlich , daß all « sozialistischen Parteien hem

Jugendproblem und d « r Jugendgewinnung di «

größt « Aufmerksamkeit zuwenden .
So wichtig die Jugendfrage ist, so kompliziett

ist sie . Die entscheidende Frag « ist, wft gestaltet man

die . Drrdelraft des Sozialismus , bei der Vielgestal¬
tigkeit der Jugend , mW der Schwierigkeit , daß die

Jugend den Sozialismus wissenschaftlich erfaßt .
Aus einer Statistik ergibt sich , daß von der

sozialdemokratischen Mitgliedschaft 30 Prozent im

Alftr von 30 bis 40 , 21 Prozent von 30 bis 30

und nur 2 Priqent im Alftr bis zu 30 Jahren
stehen . Daraus ersahen wir , daß der proletarische
Nachwuchs den Weg zur Partei erst in späterer
Zeit findet . Daran ändert auch die Tatsache nicht
viel , daß wir einen fthr erheblichen Teil der Arbei¬

terjugend in den Kulturvrganisationen haben . Aber

auch andere Tatsachen zeigen uns die Notwendigkeit ,
um dft Jugend zu werben .

Wer nicht nur von diesem Gesichtspunkte aus

ist di « Jugenbfrag « von großem Srnsft , sondern es

handelt sich dabei auch um ein tiefgehendes sozia¬
les Problem . Wir leiden unter einem kata¬

strophalen Rückgang der Geburten und

des Nachwuchses , was aus nachstehenden Zahlen

hervorgeht :
An allen deutschen Volksschulen in

der Tschechoslowakei zählten wir Schüler :

Ms diesem Vergleiche ergibt sich eine Bermuwerung
der BolkSschüler um . fast 280. 008, das sind über

40 Prozent gegenüber 1930 Diese Tatsache , dft wir

der amtlichen Statistik entnehmen , wird aber in

einzeln «« Gebiete » und bedeutend übertroffen . Der

Rückgang der schulpflichtigen Jugend wird zur Folge

haben , daß in den Jähren 1982 , 1933 un » 1934

weniger als die Hälfte ftner Schülerzahl die Schul «

verläßt , wft in den Jahren 1930 und 1821 . Räch
den Mitteilungen der Schulleitungen stehen in den

kommenden Jahren wieder weniger Kinder zur Ver¬

fügung , di « ins schulpflichtig« Wtrr hineinwachftn .
Das mutz zur Folge haben , daß Industrie und

Gewerbe vom Nachwuchs entvölkert wird . Damit

loumren wir aber zu einem großen Mangel an

sngendlichen Arbeitern und damit an jenen jungen

Menscher », di « wir für die Organisationen unsere »

Nachwuchses zu werben heben . ' Hand in Hand mit

diesem Prozeß vollzieht sich ^in « Umschichtung
im Wirtschaftsleben durch dft zunehmende

Rationalisierung , durch dft Vermehrung ungelernter

>oder angelemter Arbeit « und damit zu einem Rück¬

gang der Meisterlehre . Gleichzeitig aber vollzieht sich

ein «Umschichtung beiden weiblichen Arbeit « »

1920 . . . . . . . . 427 . 674

1981 . . . . . . . . 434 . 199

1982 . . . . . . . . 359 . 728

1923 . . . . . . . . 352 . 551

1924 . . . . . . . . 308 . 240

1935 . . . . . . . . 290 . 648

1926 . . . . . . . . 292 - 338
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Am Älter,onntag
erscheint unser Blatt in verstärktem Um¬

fang zur gewohnten Stund « . Da nach

dem Tarifvertrag der Buchdrucker am

Ostermontag im Zeitungsgewerbe nicht

gearbeitet werden darf , erscheint di « nächste

Folge unseres Blattes erst wieder am

Mittwoch , oe « 8 . Aprit .
WM « MMMMMUMMMUMMMM «

ersaßt man nicht dauernd , wenn man sie dann und

wann einmal zu einem Ausflug oder zu einer

Weihnachts - Aufführung zusammennimmt . Unser

Rcichserziehungsbeirat geht da den Ge -

nossen und Genossinnen mit reichlichen Mitteln an

die Hand und das Buch von Gen . Schweizer

enthält eine Fülle neuer Gedanken . Jede Nachwuchs -

Organisation muß ein M i n d e st - Arbeits -

Programm haben und es muß auch ein

grundsätzliches Zusammenarbeiten al¬

ler am Nachwuchs interessierten Or¬

ganisationen , wie Kinderf - reunde , Ju¬

gendverband , Arbeiterturner u. Par -

t e i bestanden werden . Es gibt eine Fülle von Fra¬

gen , die allen diesen Organisationeü g e m e i n s a m

sind . Das Werbrjahr für die Jugend 1931 mutz der

Höhepunkt im Zusammenwirken aller Nachwuchs¬

organisationen werden .

Di « Heranziehung d«s Nachwuchses wird für
die Partei auch «in « wichtige Organisationsfrage .
Di « Bi«lseitigk «it der Betätigung d«r Partei belastet

di « Genossen mit immer mehr Funktionen und im -

iner dringender wird di « Notwendigkeit der Heran¬

ziehung der Jugend zur Mitarbeit . Di « Entwick¬

lung stellt uns mit jedem Tag vor neue

Probleme . Die Umwelt ändert sich und

auch die Menschen sind diesen Aende -

rungen unterworfen . Wenn daher für di «

heutig « Jugend andere Arbeitsmethoden gebraucht

werden , so darf das di « ältere Generation nicht

schrecken. Es steht der 50jährige vielen Fragen
anders gegenüber , als der 21jährige , und wir müssen

bei der Werbung der Jugend , und wenn wir sie

zur Mitarbeit heranziehen , auf all dies Rücksicht

nehmen . Die Endaufgabe der Partei wird vom

lebenden Geschlecht auf das Kommende , auf die

neu « Generation , übertragen . Deshalb müssen wir

die Jugend gewinnen , um di « Partei zu erneuern .

Wir brauchen bei unserer Arbeit di « Mithilfe aller ,

besonders aber der Genossinnen . Unseren Arbeiter¬

müttern kommt die hervorragende Aufgabe zu, die

Jugend von Kindheit auf in sozialistischem Sinn « zu

erziehen . Mit dem Wachstum der Partei wachsen

ihre Ausgaben . Es gilt nicht nur di « gesellschaft¬
liche Lage der Arbeiter zu heben , es gilt auch, di «

geistig « Reif « zu erweitern . Eine Partei , wie die

unsrig «, di « auf die Zukunft gestellt ist, kann dieses
Werk des Sozialismus nur vollenden , wenn sie es

Hhrmag, die Äugend zu erfassen . Und drshglb
rufen wir die Jugend zum Kampf « .

Verkürzung der Arbeitszeit und Höhe
der Bankeuregle .

Immer größer wird die Anzahl der Gewerk¬

schaften , die in ihre Krisenforderungen das

Verlangen nach Kürzung der Arbeitzeit und

Abschaffung der Ueberftündenarbeit aufnehmen .
Di « Bankangestellten haben die gleiche
Forderung erhoben , doch haben die bisher ge¬

führten Verhandlungen , wie nicht anders zu

erwarten war , ihre Erfüllung nicht gebracht .
Es ist interessant , das wirtschaftliche
Argument näher zu betrachten , mit welchem die

Ablehnung der Banken begründet wird . Die

Banken betrachten es als „ Gebot der Zeit " , alles

zur Senkung der Personalregie zu tun und

lehnen die erwähnte Forderung ab , weil sie

angeblich der Senkungstendenz der Personalregie

widerläuft .
Ta die Höhe der Bankenregie mit einer

Gestaltung der Bankenkonditioncn verknüpft ist ,
da diese wiederum auf die Spannung zwischen
Kredit - und Debetzinsen und die übrigen den

Banken zu entrichtenden Gebühren zurückwirken ,
würde di « Forderung der Bankangestellten in der

Tat nicht sehr aussichtsreich sein , ivenn sich

wirklich als Konsequenz der verkürzten Arbeits¬

zeit in den Banken eine Steigerung der Banken¬

regie und damit auch eine höhere Belastung der

Industrie einweten würde . Nur daß die Dinge
in der Praxis ganz , anders liegen .

Die Bankangestellten fordern eine gegenüber

ihrem bisherigen Ausmaße um etlva 8 Prozent

gekürzte Arbeitszeit , bzw . um 10 Prozent , wenn

man die Erschwerung der Ueberstundcn -
arbeit mit einrechnet .

Selbst wenn diese Maßnahme ein «

Erhöhung der Anzahl der Angestellten um bA

gleichen Prozentsatz , nämlich auch um 10 Prozent

nachziehen würde , was nebenbei gesagt wahr¬

scheinlich durchaus nicht notwendig wäre , müßte
die Bankenregie noch lange nicht steigen . Wir

wollen dies an zwei Beispielen an Hand von

approximativen Ziffern nachweisen .
Die Unionbank weist in ihrer eben ver -

öffentlichten Bilanz für das Kahr 1930 eine

Gasamtpersonalregie von 81 . 3 Mil¬

lionen Kronen , die Böhmische Escompte -
Bank und Creditanstalt eine Personalregie von

zirka 67 Millionen Kronen aus . Di «

B. U. B. dürfte zirka 1500 , die Bebca 1200

Angestellt « haben . Nimmt man den Durch -
jchnittsgohalt ( einschließlich aller sozialen Ab¬

gaben ) eines subalternen Angestellten mit

einem eher zu hohen als durchschnittlich erfaßten

Betrag von 30 . 000 KL jährlich an , ergibt sich,

daß die subalternen Angestellten in

der B. U. B . beiläufig 45 Mill . Lö , in der Bebca

.
SCHICHT ' S HIRSCHSEIFE

Seit über 80 Jahren . . .

verwenden er¬

fahrene Haus¬

frauen zum Wa¬

schen ihrer Wä¬

sche mit Vorliebe

die reine Hirsch¬

seife . Vier Gene¬

rationen kennen

sie jetzt schon !

Stic Wieder Krieg ?
Biele Millionen blühender junger Menschen

gingen während des Krieges auf die schrecklichste
Weise zugrunde . Zerfetzt von Granaten , vergiftet
von Gasen, umgebracht wie Stücke . Vieh , das

36 Mill . Lö „kosten " . Der Rest entfällt
inderHauptsacheaiifdieBezahlung
der Funktionär « .

Und nun nehmen wir an , daß die Neu¬

aufnahmen 10 Prozent , das ist in der B. U. B.

150 , in der Bebca 120 Angestellte betragen
würden und daß die Bezahlung der neu auf -

genommenen Kräfte durchschnittlich 20 . 000 Lö

lährlich — ein unwahrscheinlich hoher Betrag —

erfordern würde . Da es sich doch in der Haupt¬

sache um Anfänger handeln würde , ist dieser

Betrag gewiß zu hoch. Aber bleiben wir bei

dieser Berechnung . Sie ergibt in der Bebca eine

Steigerung des für die subalternen Ange -
[ teilten aufgewandten Etats um 2 . 4 Millionen

Kronen , in der B. U. B . von 3 Millionen Kronen

jährlich .
Und nun fragen wir , könnten in diesen

beiden Banken von den übrigbleiben¬
den Posten der Gesampersonalregie , in welcher
die Gehalte und Remunerationen der Funktio¬
näre und leitenden Direktoren enthalten sind ,

diese 2 . 4 Millionen Kronen und drei

Millionen Kronen nicht erspart
werden ? Könnten nicht auf diese Weise etwa 250

neue Kräfte Anstellung finden ?
Dies wird jeder , der nur ein wenig Einblick

in die Verhältnisse hat , jeder , der die Höhe der

auf di « Erfüllung der Luxusbedürfnisse ein¬

gestellten Mrllionenbezüge der leitenden Direk¬

toren kennt , denen überdies noch die Berwal -

tungsratstantiömen bleiben , ohne weiteres zu¬

geben .
Aehnlich wie in der B. U. B. und Bebca

liegen die Berhältnisie aber auch in anderen

Banken . Es ist daher unrichtig , daß die

Erfüllung der Forderung der Bankangestellten
die Regie - und Zinsfußprobleme
der Banken auf den Kopf stellen würde . Bon

den Banken war « S unklug, in ihrer Antwort

auf die Forderung der Bankangestellten ■dieses
wirtschaftliche „ Argument " anzuführen . Sic

haben dadurch der Kritik der Berhältnisie in den

Banken nur neuen Anreiz gegeben .

Der Kamps um Latein Amerika .
Das Ringen um die lateinamerikanischen

Märkte ist mit der glanzvolles Eröffnung der

britischen Handelsausstellung in der

Hauptstadt Argentiniens in ein neues

Stadium getreten . Angesichts der zunehmenden
wirtschaftlichen Vormacht Nordamerikas i » Län¬

dern , die noch bis vor vor wenige » Jahrzehnten
dem englischen Wirtschaftsdiktum folgten , sind die

Engländer nicht müßig geblieben . Der Thron¬

folger , Englands bester Handluugsreisender , ist auf
die südamerikanische Expedition geschickt worden ,

die » zum mindestens psychologisch, ihren Effekt
nicht verfehlt hat . Alles , was das britische Welt¬

reich und britischer Unternehmergeist biete » kön¬

nen , ist der argentinischen Oeffentlichkeit präsen¬
tiert worden . 800 britische Aussteller haben Werte

von über zwanzig Millionen Dollar ausgestellt ,
weiter « Millionen sind für Ausstellungsbauten ,
Reklame und Entsendung besonderer Vertreter

aus allen Tellen des Weltreichs ausgegeben wor¬

den . Im Hafen flattert die , englische . Flagge
auf Englands modernstem Flugzeugmutterschiff
„ Eagle " , kreisen Englands schnellste Kriegsslug¬
zeuge . Mit traditioneller englischer Zähigkeit ist

nichts unversucht geblieben , um der eigenen Sache

zum Erfolg zu verhelfen .
Schon dieser Querschnitt zeigt , wie bitter

ernst es den Engländern um die lateinamerikani¬

schen Märkte ist . Unerschüttert haben sich Re

U! 2A. , die durch den glücklichen Zufall des Welt¬

krieges die führende Wirtschaftsmacht Südameri¬

kas wurden , in ihrem Posten behauptet , systema¬

tisch haben sie ihre Stellungen ausgebaut . Erst

jetzt hat Washington für einen neuen Botschafts¬
palast und ein achtstöckiges Gebäude der amerika¬

nischen Handelsvertretung in Buenos Aires Mil¬

lionenbeträge bewilligt , ein Akt , dem als Ante

wort auf Englands fieberhaftes
Werben um die argentinische Wirtschaft svm -

bolische Bedeutung zukommt . Zeigt er doch , daß

Washington Südamerika als sein wirtschaftliches
Vorrecht betrachtet und nicht gewillt ist , auch nur

einen Fingerbreit in diesem erbitterten Ringen

zu weichen .

England hat allen Grund , traurig auf seine

überseeischen Wirtschaftsbeziehungen zu blicken .

Mehr als 150 Jähere war es in der argentini¬
schen Wirtschaft allmächtig , hing Argentiniens
Wirtschaftsgeschick fast ausschließlich von britischen ,
Kapital und britischem Kaufmannsgeist ab . Eng¬

land finanzierte Argentiniens Bahnen , Argen¬
tiniens Industrie ; englische Fabrikanten lieferten
Eisen , Stahl , Jndustrieprodukte , Textilien , kurz

jede gewünschte Ware ; englische Gruben in Ar -

gentinien förderten Kohle und versorgten den

Jnnenbedarf . Englisches Geld war der magische
Schlüssel , welcher die argentinische Republik der

Welt eröffnete .

Deutschland gelang es dank eines ausgezeich¬
net aufgebouten überseeischen Reisendensystems,
das auch nicht die kleinste Ortschaft ayßer Acht ließ ,
in diese britische Wirtschaftsfestung eine schmerz¬
liche Bresche zu schlagen . Amerika , dessen Sinn

mehr auf wirtschaftliches Glücksspiel als auf

Gründlichkeit gerichtet war , war auf den dritten

Platz gedrängt . Der Weltkrieg brachte eine völ - '

lige Umkehr, der Lage . . Deutschland ver¬

schwand vom Schauplätze , England hatte
Kopf und Hände mit seinen europäischen Sorgen
voll , Amerika rückte nut stürmischem - Tempo auf .
Wo noch im Jahre 1913 der britische Anteil an
der argentinischen Einfuhr 31 Prozent gegen
Deutschlands 16 . 9 Prozent und Amerikas 14 . 7

Prozent betrug , war die britische Ziffer im Jahre
1927 auf 19 . 4 Prozent und die deutsche auf 11 . 4

Prozent gesunken , die amerikanische dagegen auf
25 . 4 Prozent gestiegen . . Auch die Wirtschaftskrise
der letzten zwei Jahre hat in dieser Verteilung
keine maßgebende Veränderung,, , Hervorrufen
können .

Aber noch hat England euren , nein einige
große Steine im argentinischen Brest . Englische
Kapitalsanlagen stiegen von 1913 bis 1927 auf
die ungeheure Suinnie von 2000 Millionen Dol¬

lar , während das reiche Amerika seine Anlagen
in Argentinien zwar verfiinffachcn , aber doch nur

500 Millionen Dollar erreichen konnte . Daneben

hat sich die Tatsache , daß England der beste Ab¬

nehmer argentinischer Produkte ist , und endlich
die englische Freihandelspolitik , welche den argen¬

tinischen Sympathien näher steht als die gehaßt «
amerikanische Schutzzollpolitik , als gewichtige Vor¬

teile erwiesen .
Hier liegt der Ansatzpunkt der neuen briti¬

schen Offensive . Schon 1929 gelang cs der briti¬

schen Handelskommission unter Lord D' Abernon

von der argentinischen Mißstimmung über die

amerikanische Zollpolitik zu profitieren und mit

der Jrigoyen - Regierung einen . Handelsvertrag
abzuschließen , welcher einen bedeutenden Schritt

zur Wiederherstellung britischer Wirtschäftsvor -
macht darstcllte . Aber die Freude Englands war

zu früh . Jrigoyen wurde gestürzt , unzweifelhaft
mit Hilfe amerikanischer Gruppen , denen das

argentinische Liebäugeln mit England widerwärtig
>var . An Jrigoyens Stelle trat Uriburu , dessen
proamerikanische Neigungen bekannt und im Nor¬

den gern gesehen find . Die ' endgültige Entschei¬
dung über die britisch -argentinische Handels¬
konvention sst offiziell bis nach der Neuwahl des

argentinischen Bnndcskongrefsesoufgeschobcn , aber

ihr Schicksal ist praktisch längst entschieden .
Die wirtschaftlichen Kampflinrrn

der beides angelsächsischen Mächte

liegen sich gegenüber . Jedes Teilchen der kom¬

plizierten Maschinerie des britischen Weltreichs
— seine Industrien , seine Finanz , sein Handels¬

genius , semc Diplomatie , seine Tradition — sind

zur erneuten Eroberung der kaum angeschürften
lateinamerikanischen Wirtschaft aufgeboten . Wie

die Dinge jedoch stehe,r , scheint es fast unmöglich ,
daß England in diesem Kampfe über das bis

ins feinste durchdachte und ousgcarbeitete ameri¬

kanische Wirtschaftsinstrument siegen kann . So¬

lange England nicht nift amerikanischen Jndu -
striemcthoden und amerikanischer Preisgestaltung
wirksam konkurrieren kann , wird Argentinien und

mit ihm das übrige Lateinamerika wirtschaftliche
Anlehnung an die mächtigen USA .

suchen müssen .

war das Schicksal der Soldaten . Fraget eure ,

Väter , die jahrelang dem Tode ins Auge blickten ,
fraget eure Mütter , die mit blutenden Herzen
das zum Leben Nötigste für sich und die Kinder

entbehren mußten . Heute rüstet man wieder z «
neuen Kriegen ; immer mehr Geld wird für die

Rüstungen hinausgeworfen . Es gibt nur eine

Möglichkeft , neues , schweres Unheil von den

Menschen abzuwenden : die arbeitenden Menschen
und vor allem di « proletarische Jugend , muß
den Kampf gegen den Krieg und gegen den

Kriegsgeist mit allen Kräften aufnehmen, , sie
muß den Gedanken der Brüderlichkeit , die Idee
der Internationale in allen Köpfen ' wachrufen .
Helfet all « mit , Burschen und Mädel ! Die sozia¬
listische Jugend ruft euch zu diesem Kampf «!

Arbeiterjugend , zu « ns !

Gegen d « n Krieg und di « Bölkerverhetzung !
Für di « Verständigung der Völker , für die

Internationale !

Internationale SolidaritSt .
Der Französische Gewerkschaftsbund für die

ausländischen Arbeiter .

Die Zahl der ausländischen Arbeiter hat im

Wirtschaftsleben Frankreichs allezeit eine ' große
Rolle gespieft . Wie schwierig sich das Problem

darstellt , geht schon aus dem Umstand hervor ,

daß in Frankreich auch heüte noch , d. h. int Augen¬

blick, wo man mehr als 300 . 000 Arbeitslose und

1 Million Kurzarbeiter zählt , Nachfrage nach

?lrbeitskräften für die Landwirtschaft besteht .

Dies deutet darauf hin , daß ohne Zweifel viele

eingewanderte Arbeiter , di « eigentlich ihren Platz

in der Landwirtschaft finden sollte », in der In¬

dustrie arbeiten oder versuchen , in die Industrie

abzuwandern . Bedenkt man nun weiterhin , daß

von den oa . 21 Millionen ( Volkszählung vom

Jahre 1921 ) erwerbstätigen Einwohnern des

Landes nur 6. 1 Millionen von rein wirtschaft¬

licher Tätigkeit leben und die Zahl der fremden

Arbeiter mindestens 2 . 4 Millionen beträgt , ( 1921

1. 5) , jo begreift man , tvenn sich mancher sran -

zösische Arbeiter über den Umstand aushält , daß

er arbeitslos ist , während sein ausländischer

Klasiengenosse Beschäftigung hat .
Bemerkenstvert ist , daß der Französische

Gewerkschaftsbund trotzdem di « Prinzipien der

internationalen Arbeitsfrei hei , hochhält ünd auch
jetzt noch die ausländischen Arbeiter in Schutz
nimmt . Dies zeigt sich neuerdings mit aller

Deutlichkeit anläßlich der Tagung des National¬

rates des Französischen Güverkschaftsbundes , wo

Jouhaux , ' in diesem Zusammenhang u. a.

ausführte : „ Wenn man bedenkt , daß es 300 . 000

Arbeitslose und mehr als 2 MMoncn auslän¬

dische Arbeiter gibt , so läßt sich allerdings leicht
der Schluß ziehen , die Arbeitslosigkeit könnte

eigentlich durch die Ausweisung der fremden Ar¬

beiter beseitigt werden . In Regierungskreisen
hätte man es gerne gesehen , wenn wir uns die¬

ser Schlußfolgerung angcschlossen und damit der

Regierung Gelegenheit gegeben hättsn , sich später
hinter unserer Verantwortlichkeit verstecken zu
können . Wir sind jedoch nicht darauf eingcgan -
gen . Wir haben gesagt , daß Verträge detr . die

fremden Arbeiter bestehen tlnd daß sie respektiert
werden müssen . Gleichzeitig haben wir jedoch
auch verlangt , daß die private » Arbeitsnachtveise
entweder völlig abgeschafft oder wenigstens unter

die Kontrolle des Staates gestellt werden . " Nach¬
dem Jouhaux auf die immer noch vorhandene

Nachfrage nach Arbeitskräften für die Landwirt¬
schaft hingewiesen hatte , sagte er . abschließend :
„ Das Heilmittel muß in einer rationellen

Verteilung d « r fremden Arbeits¬

kräfte innerhalb des Landes gesucht werden .

Auf alle Fäls « wird sich das französische Prole¬
tariat nie gegen die Arbeiter von Ländern tuen¬

den , die eine viel schlimmere Krise durchmachen
als wir . Es denft nicht daran , seinen eigenen
Wohlstand gegen das Elend der anderen abzu¬
schließen . Wir werden das Recht der französi¬
schen Arbeiter verteidigen , ohne die internationale
Solidarität zu vernachlässigen ! "
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Tagesneuigkeites .
Der Reifende und die Bahn .

Ein « der wesentlichsten Erscheinungen!
unserer Zeit ist die MrdMtnna des Verkehres ,
ist die Möglichkeit einer schnulen Verbindung
Mischen Einzelnen und Böllern , ist die Tatsache ,
daß di « Schnelligkeit des gegenseitigen Waren , u.

Güteraustausches bedeutend zugenommen hat , ist
das Faktum , daß die Verschmelzung der Kulturen ,
die gegenseitige Beeinflussung durch die Inten¬
sivierung des Verkehres ständig zunimmt . Man

mag über diese Erscheinung ^ senken wie man

will : Sschließlich gehört es heute tatsächlich zum
ABC deS Europäers , daß ihm daS Reifen
keine blonderen Sorgen mehr bereites wenn

ihm unser verkrachtes Wirtschaftsleben überhaupt
die materiell « Möglichkeit dazu gibt .

Dios « geradezu allgemein anerkannte Ansicht
Hai nicht daS Wohlgefallen des tschechoslowa -
nschen Eisenbahnministeriums gefunden . Mr

gehorsamen Bürger sind bekanntlich in erster
Linie zur Beschäftigung der Aemter geboren —

wer anderer Meinung ist , scheint an die Zeiten
vor dem Umsturz zu denken — wir mehr oder

weniger pünktlichen Steuerzahler werden von

unserer Bahnverwaltung nach dem alten beliebten

Kommißsatz befördert : 40 Mann oder sechs

Pferde . War da vor einigen Tagen Schluß
der „ Prager Messe " , di « Presse wußte nicht nur

in Annoncen , sondern auch in Hymnen vom

Rekordbesuch zu berichten , nur die Herren der

Eisenbahnverwaltung und speziell der Bahnhöfe
wa « n vom Andrang gänzlich überrascht . Der

Schreiber dieser Zeilen hat schon bei unseren

Bcchnen einige Erfahrungen gesammelt und ist
daran aswöhnt , das liebe Vieh um seinen kom -

fortabeln Transport in vielen Fällen zu be¬

neiden ; was sich aber bei den Fernzügen an den

beiden letzten Tagen der Messe abgespielt hat , ist
ei « Skandal , den man rm übrigen Europa

nicht mehr erleben dürft «: Im Raum vor dem

Abort des ersten Wagens standen neun Reisende
mit ihrem Gepäck , einer stand im Uvbergang zum

Schlafwagen , in den sonstigen Wagen gab « S

gut ein Drittel der Passagier «, die stehen mußten ,
obwohl sie die erhöhten Tarife für einen Sitz¬
platz zu bezochlen haben . Im garten übrigen
Europa ist « S üblich , im Falle der Uebevfüllung
einen Waggon anzuhängen oder die Reisenden in

die leeren Wagen der ,/besseren " Klassen zu
lasten ; daS darf aber bei unS doch einem „ nobel "

Reisenden nicht zugemutet werden , lieber läßt
man die Leute ärger als das liebe Vieh anein¬

ander gedrängt und überläßt dem Kondukteur

di « Beantwortung von nicht immer höflichen
Anfragen .

Ist es schon peinlich , etwa dem Ausländer

aus Bahnhöfen alles zu erklären , was „ ürellus

zakäzano ” ist — wobei man leider nicht darauf
binweisen kann , daß der Dreck in Waggons und

Bahnhöfen unter diese Verbote fällt —so erfüllt
jeden halbwegS denkenden Menschen di «

Behandlung der Reisenden auf dem M a s a r y k-

bahnhof in Prag mit Empörung : Kommt

man auf den Bahnsteig , so muß man in einem

großen Raum warten , der vor alle », abgesperrt
ist . Die Leut « drängen sich aneinander und es

geschieht immer wieder bei den Fernzügen , daß
die Portiere sich die heftig rufenden Reifenden erst
wie Fische auS dem Teich holen müssen , damit

sie dann gnädigst zum Zug gelosten werden , mit

dem sie auf Grund der bezahlten Karte ja doch

befördert werden müflen . Noch viel peinlicher ist
weiter die Tatsache , wenn di « Reisenden an der

deutschen Grenze immer sofort in einen deutschen
Wagen übersiedeln, weil man schließlich doch auch
manchmal komfortabel fitzen will . ES ist ein

Zeichen besonderer Kultur , wenn aus jedem

Wagen nach Ueberschreitung unserer Grenzen
vor allem Handtücher und Seife genommen

werden ; « 8 muß aber auch merkwürdig berühren ,
wenn mna auS alten Fahrplänen feststellt , daß
di « Fahrzeit Prag —- Troppau seit dem

Jahre 1898 um ganz « 14 Minuten verkürzt
wurde , daß di « DurchschnittsgeschwindiMit
unserer Schnellzüge noch lange nicht das Bor¬

kriegsniveau erreicht hat usw . Dabei haben wir

in der ärgsten Wirtschaftskrise die Tarife um

2g Prozent erhöht , so daß man bei uns nach

England am teuersten in Europa reist ; man

bMnke , was das heißt , wenn wir den deutschen
Taris nunmehr erreicht haben , wo doch das

allgemeine Preisniveau in Deutschland viel

höher ist als bei uns . In allen anderen Ländern

kann man viel billiger reisen , beim „ großen
Bruder Frankreich " finden wir Tarife , die um

über ein Viertel billiger sind als bei uns . Wie

lang « noch wird dieses unselig « System unsere
Bahnen zugrunde richten ? Wie lange noch wird

über di « Anstellung bei den Bahnen die Partei¬
legitimation , genehmigt vom Herrn N a j m a n,

anstatt der sachlichen Fähigkeit entscheiden ?
— r —« ■

« rotze Steinzeitfun ^ e in Nieder »

österroich
Wien , 3. April . ( AN. ) Die unter Leitung

des Direktors der anthropologischen uud prähi¬
storischen Abteilung des Wiener Naturhistorischen
Stdatsmuseulus Dr . Bayer im niederösterreichi¬
schen Dorfe Klein - Hadersdrof bei Poysdorf m

heu letzten Tagen vorgenommenen Grabungen
dtdon zur Aufdeckung von elf Gräbern aus der

Zeit 5000 vor Christi geführt . Es ist dies die

erste große Ansiedlung von neolithischen Men -

fchen m Oesterreich , die man entdeckt hat . Ans

dem neolithischen Zeitalter wurden zwar in

Oesterreich immer wieder Werkzeuge gefunden ,
« jemals aber ein « Siedlung , wie diesmal , wo

mehrere Kindergräber , Gräser von Erwachse » «« ,
von den « « die Frauen noch am Kopfe Spuren

von aufgetragener Rouge zeigen , entdeckt wur¬
den . Dre Grabungen werden fortgesetzt - Schon
jetzt steht fest , daß es sich um einen der größten
Funde aus der jüngeren Steinzeit in Oesterreich
handelt .

Schnee in Neapel .

Rom , 8. April . Aus Neapel wird berichtet /
daß am gestrigen Tage dortsekbst di « Temperatur
auf minus 4 Grad Celsius zurückging . In Neapel
fiel Schnee .

Der Vesuv ist bis tief herab eingeschneit .
Heute früh wurden in Rom minus 2 Grad

Celsius äbgelefen .

Simon Abram 60 Jahre . Gestern har der

Führer der Tiroler Sozialdemokratie , Genosse
Simon Abram , seinen 60 . Geburtstag gefeiert .
Abram ist ei « gebürtiger Innsbrucker , der Sohn
eines Eisenbahners , und hat als Hilfsarbeiter
begonnen . Gr war zuerst Mitglied eines katho¬
lischen Gesellenvereins , trat aber bald zur Sozial¬
demokratie über und betrieb in Innsbruck ein

kleines Handelsgeschäft . 1907 wurde er zum ersten
Mal Abgeordneter , was er bis heute geblieben ist.
In Innsbruck hat . er das Arbeiterheim , die

Parteidruckerei , die Parteizeitung , di « Arbeiter¬

bäckerei , die Zentralbibliothek , das Kinderheim ,
ein Geuoflenschaftswarenhaus und eine Spar -
und Kredickasse geschaffen . Die Tiroler Sozial¬
demokratie hat ihm die festen Grundlagen zu

danken , auf denen sie steht .

Im Zeppelin «ach Batavia ? Wegen einer

Zeppelinverbinduna Amsterdam —Batavia haben
di « Direktion der holländischen Dampsschiffahrts -
gesellschast „ Niederland " und des ,Llotterdamer
Lloyd " mit der Zeppelin - Luftschiffbau G. m. b.

H. « in Abkommen getroffen , um die Möglichkeit
einer Luftschifsverbinduna zwischen Niederland

und Riederländisch - Ostinoien durch Sachverstän¬
dig « untersuchen zu lassen . Wahrscheinlich wird

Dr . Eckener noch im Laufe dieses Sommers eine

Reife nach Indien machen , um die klimatologi¬
schen Berhältniffe der in Frage kommenden

Strecke zu studieren .

„ Eisbär “ - Seilen

• fad ontkloNigt

Fatty » End « . I » Ogdensburg ( USA. ) ver¬

starb in völliger Armut und Einsamkeit der ehe¬

mals sehr berühmte Filmschauspieler Fatty Ar -

buckl «, bekannter unter dem Namen „ Fatty " .

Das Leben des Komikers , dessen Spiel vor einem

Jahrzehnt noch nicht von der Sonne Chaplins

überblendet war , endete in ti «ffter Tragik . Fatty
war eines Tages , vermutlich ohne jeden stich¬

hältigen Grund , verdächtigt worden , am Tode

seiner Frau schuld zu jein . Es wurde durchaus

nichts Belastendes festgestellt , trotzdem aber verfiel
Fatty der Feme der sehr mächtigen amerikani¬

schen Frauenverbände , die den Boykott seiner

Familie veranlaßten . Infolgedessen sand sich
in ganz Amerika kein « Filmgesellschaft mehr , di «

Fatty beschäftigt «. Als der wahrscheinlich voll¬

kommen zu Unrecht verachtet « Künstler schließlich
den Versuch ««achte , sein «» LebenSuürerhalt durch

Mitwirkung bei kleineren im Lande Herumreisen¬
den Schauspiel «rtruppen zu verdienen , wurde ihm

auch dieses Bemühen durch eine unmenschliche

Hetze der Frauenverbände vereitelt .

Frei « Hochschule für politisch « Biflenschaften
in Prag . Im Somersemester 1931 werden an
der Freien Hochschul « für Politische Wiffen -
schaften in Prag II , Krakovfla 6, folgende Vor¬

lesungen in deustcher Sprache gehalten : Prof .
Dr . F. Sander : Geschichte und Wesen der

verfassungsgesetzlich gewährleisteten Bürgerrecht «.
Dr . Emil Strauß : Die Geschichte der

Gewerkschaften in der Tschecho¬
slowakei . Dr . W. Wohryzek : Die

Grundlagen der Politik , politische Ideen und

Strömungen der Gegenwart , die Zeitung . . Dr .

F. Bacher : Der Handelsteil der Zeitung .

Kasseu - Eiubrecher . I « der Nacht auf Don¬

nerstag raubten unbekannte Kasseneinbrecher in

Deutsch - Jase n i k ( bei Mähr . - Ostrau ) eine

feuerfeste Kasse aus , wobei ihnen 12 . 000 K in die

Hände fiel ««. Die Täter schüchterte « die Verfol¬

ger durch Schüsse ein . — In der Nacht auf
Freitag wuvd « die Kaffe des Gutshofes in Mähr ^
Ostrau - Neudorf auSgeraudt , wo 7000 K entwen¬

det wurden . Die Einbrecher haben nach der Tat

alle Spur « « verwischt .

D« r Hausgehilfin de « Hal » durchschnitt ««.
Ein in Wien lebender französischer Staatsange¬
höriger namens Gustav Buß hat am Freitag
in einem Anfall von Irrsinn sein «, Hausgehilfin ,
der 31jährige « Anna Schirmer , mit einem

Rasiermesser den Hals mit einem einzigen Schnitt

durchtrennt . Das Mädchen wurde lebenSgefähr -
lich verletzt ins Krankenhaus gebracht .

Geröstet . In Kaschau befolgt « ein Bauer den

Rat einer Nachbarin , sich in den warmen Backofen

zu lege », um eine starke Erkältung zu vertreiben .

Ter Mann schlief dabei ein . Seine Frau , die von

der Kur ihres Manner nichts wußte , bereitet « den

Ofen zum Brotbacken vor , heizte tüchtig ein und

versperrte dann die Ofentür . Als sie das fertige
Brot aus dem Ofen nahm , fand sie auch ihren Mann

als Leiche , die durch und durch geröstet war .

Jugenderziehung unter dem Hakenkreuz . In
dem vom Landtagsabgeorüneten Küöe heraus¬
gegebenen Wochenblatt „ D e r M ä r k t s ch e A d -

l e r " , das als amtliches Organ der Ostmark der

NSDAP , firmiert , macht der Reichstagsabgeord -
nete W. W i g a n d in Nr . 7 ( vom 15 . Feber ) fol¬
gende Entdeckung :

„ Wenn man eimnal Gelegenheit nimmt , die

Führer in der kommunistischen sowie sozialdemo¬
kratischen Volksbildung «- und Jngeltdbewvgung
anzusehen , dann ist es aug«rischeinlich , baß es sich
mit geringen Ausnahmen um galizische Iu -

dcnlümmcl oder sonstig « Verbrecher -
Physiognomien handelt . Deren Erziehung
und Einfluß ist dann auch dementsprechend . So

erleben wir «in « Verrohung , Sittenver -

wilderung und En t geistig u n g unserer
Jugend , der em wirksam «- Gegengewicht nur

durch di « nationalsogiakistische Jugendbewegung
gegeben wurde . Der nationalsozialistisch « Staat

wick » diesem Treiben der Roten völlig Einhalt ge¬
bieten . Es ist in der Tat auch die höchste Zeit ,

. wenn wir unsere Jugend vor dem Untergang ret¬

te « wollen . "

Das Interessanteste an dieser Aeußerung ist die

Behauptung , daß nur die nationalsozialistische
Jugendbewegung ein wirksames Gegengewicht
gegen die „ Verrohung , Sittenverwilderung und

Entgeistigung unserer Jugend " darstelle . Die

Ergebnisse dieser Arbeit unter der Jugend sehen
wir tagtäglich in den Terrorakten , Mordatten¬

taten und Bandenübersällen , an denen sich in

nicht unbeträchtlichem Maße die von den Kollegen
deS Herrn Wigand „ erzogenen " Jugendlichen be¬

teiligen .

Bo « Schnellzug ersaßt . In der Nahe von

Fontainebleau wurde «in Lastautomobil beim

Ueberqueren des Schi «nenstrang «s von einem

Schnellzuge erfaßt . Di « vi «r Insassin des Autos

fanden dabei den Tod . *

Autobus Wien —Budapest . In der zweiten
Hälfte d« s Monates Mai l. I . wird die direkt «

Autobuslinie Wien —Budapest eröffnet , durch die

eine neu «, täglich zweimal aufrechterhaltru « Ver¬

bindung zwischen den beiden Hauptstädten herge¬
stellt wird . Der Autobus wird um 30 Prozent
billiger fahren , als di « Fahrt in der Eisenbahn aus¬

macht . Di « mit dem größten Luxus ausgestalteten
Wagen sind mit 87 Fauteuil » versehen . Ausgangs¬
punkt in Wien ist der Schwarzenbergplatz , in Buda¬

pest der Elisabethring . Der Preis wird mit 30

Schilling festgesetzt werden .

Laudftreichertod . In Zäblacz bei Oderberg
wurden Freitag früh im Stall eines Dauern zwei

Leichen — di « « ines Mannes und di « «in « r Frau
— Pfunden. In d « n Toten wurden Landstreicher
festgestellt , welch « «in « größer « Meng « Alkohol ge¬

nossen , Feuer gemacht hatten und durch den Rauch
erstickt waren . Der Fall wird von der Gendar -

mdricfahndUngsstation untersucht .

Die Ausgabe dr » päpstliche « Geldes steht knapp
bevor , sie wurde nur etwas durch bestimmt « Wünsch «
des Papstes verzögert ^ der einig « Modifikationen

' verlangt halt «. Das Geld wird in der römischen
' . istünze geprägt und wird als Ausgabedarum das

Jahr 1929 tragen . Es werden Stück « in Gold

zu 100 Lire , in Silber zu 10 und 5 Lire , in Nickel

zu 2, 1, 0. 50 und 0. 20 Lire sowie in Kupfer zu

1, 0. 10 und 0. 05 ausgegeben . Insgesamt werden

zunächst 10 . 000 Exemplar « geprägt , so daß diese erst «
Ausgabe « inen sehr großen Sammelwert haben

dürft «. Den Interessen der Sammler wird der ge¬

schäftstüchtige Vatikan insofern Rechnung tragen ,

daß « r «inc Kollektion in Lederetuis zum Preis «
von 220 Lire zum Verkauf bringen wird .

Unfall bei « Bau einer Eisenbahubrücke . Beim

Bau einer neuen Eisenbahnbrück « unweit von Ca¬

sale ( Italien ) sind zwei Arbeiter aus einer Höhe
von 20 Metern abgcstürzt , als ein « elektrisch « Lei -

tung gelegt werden sollte . Der rin « der Arbeiter

war auf der Stell « tot , während der andere mit

dem Tod « ringt . Di « Ursache des Absturzes dürfte
darin zu suchen sein , daß die beiden Arbeiter un¬

vorsichtig mit dem elektrischen Kabel hantierten , wo¬

bei sie infolge eines elektrischen Schlages da - Gleich¬
gewicht verloren haben dürfte » und abstürzten .

Mit dem große » Fernrohr der Treptower
Sternwarte wurde am Donnerstag der Versuch
unternommen , den ganzen Verlaus der Verfinste¬
rung des Mondes kin « matographisch festzu¬
halten . , Dies war bei früheren Mondfinsternissen
noch nicht möglich , dürft « aber diesmal gelungen
sein. Die Bilder , die mit dem 25 Meter langen
Fernrohr ausgenommen wurden , haben « inen Durch¬

messer von 25 Zentimeter . Die «rste kinematogra -
phischr Ausnahme einer Sonnenfinsternis gelang
Direktor Archenhold schon im Jahre 1912 .

Zugs,ufammen stoß . Unweit von Chartres
( Frankreich ) stieß infolge schlechter Weichenstellung
rin Personenzug mit einem Lastzug zusammen . Der

Lokomotivführer de » Güterzuges sowie zwei Eisen -
bahnbedienstet « wurden schwer verletzt , während etwa

10 Passagier « leichter « Verletzungen davontrugen .

I « der Badewanne erstochen . In seiner Woh¬

nung auf der Amsterdam Ave . in New Jork wurde

ein 75jähriger Mann in der Badewanne erstochen

aufgefunden . Sein Körper wies 39 Stichwunden

auf . Al » Täter wurde der Wohnungsnachbär ver¬

haftet .

D« r Staatsanwalt in Ohnmacht . Während eine »

großen Prozesse » in Detroit ( USA. ) ereignete sich
der vermutlich sehr selten « Fall , daß der Staats¬

anwalt vor Aufregung über einen mwochergrfehe -

nen BechandlungSzwischenfall in Ohnmacht fiel , so

Boni Auudlmü .
Empfehlenswertes and ven Programmen .

Sonntag :

Prag : Karlsbader Frühkonzerl , 18 —18 . 45 :
Deutsche Sendung . — Brünn : 18 . 15 —18 . 45 :

Deutsche Sendung . — Mäh r . - O strau : 12 . 05 :

Mittagskonzert . — Preßburg : 18 . 80 : Schall¬
platte ». — Berlin : 12 . 80 : Mittagskonzert , 16 . 50 :
Lomedian Harmonist » singen . — Breslau : 15 :

Schallplatten , 17 . 35 : Vorspiel zu „ Die Meister¬
singer von Nürnberg " . Uebertragung aus München .
— Frankfurt : 9: Chorgesang . — Hamburg :
20 : „ Indigo " , Operette von Joh . Strauß . —
Köln : 11 . 40 —12 . 20 : Wilhelm Furtwängler diri¬
giert XSchallpl . ) . — Königswusterhausen :
20 : Bom Eis « befreit . Uebertragung aus Köln . —

München : 17 . 35 : Uebertragung aus dem Natio¬
naltheater : „ Die Meistersinger von Nürnberg " von
R. Wagner . — Wien : 9. 30 : Chorvorträg « der
Wiener Sängerknaben . 10 . 05 : Wiener Sinfonie¬
orchester , 19 . 40 : Enrico Caruso singt ( Schallpl . ^

daß der Prozeß dertagt werden mußte . Veranlas¬
sung zu dem seltsamen Zwischenspiel gab ein nervös
gewordener Belastungszeuge , der sich plötzlich mit
wahrer Berserkerwut auf di « anwesenden Photogra¬
phen und Zeitungsreporter stürzte und deren
Kamera « zertrümmerte ; er schrie andauernd , daß er
nicht in die Zeitungen kommen wolle , weil er sonst
nicht «in « Minute mehr seines Lebens sicher sei.
Sechs Polizisten waren notwendig , den Wütenden zu
überwältigen . Als das geschahen war , war der
Staatsanwalt auf der Strecke geblieben . . .

Ein Kloster kauft eine Bar . In der Nachbar¬
schaft des Barmherzigen Klosters in Preßburg be¬
fand sich bis vor kurzem «in « Bar mit lebhaftem
Nachtbetrieb . Di « Klosterbchörden beschwerten sich
darüber , daß das Leben der Nonnen dauernd durch
die frivolen Klänge der Bar gestört würde . Di «
Kirche erhob sogar Klag « wegen Erregung öffent¬
lichen AergerniffeS . Der Prozeß zog sich jahrelang
ohne Ergebnis hin . Endlich beschloß man kurzer¬
hand , di « Bar aufzukaufen und stillzulegen ; an den
Verhandlungen , di « erfolgreich verliefen , hat auch
ein Abgesandter des Vatikans teilgenommen . In
diesen Tagen sind an die Besitzer der Bar 2. 5 Mil¬
lionen LS als «rste Rat « gezahlt worden .

Sommerschulknrs « für den Völkerbund . Die
Deutsche Völkerbundliga teilt mit : „ Die alljährlich
in Genf abgehaltene Iomm«rschul « d« S Wellver¬
band « « der Völkerbundgesellschasten wird Heuer vom
27. August biS 5. September stattfinden . ( 8 sind
diesmal drei Parallelkurs « in deutscher , französischer
und englischer Sprache vorgesehen , di « in zwei Reihen
abgehalten werde « ; die «rste , vom 38 . bis 29 .

August , enthält Eiafuhrungsvorträg « und solch«
über pädagogisch « Themen ; in der zweiten , vom
31. August bis 5. September , finden Borträge über

speziell « Fragen d« S Völkerbundes und der Inter¬
nationalen Arbeitsorganisation sowie über einig «
Probleme der internationale « Politik , statt . Di «
Gebühr beträgt 8 Lezw . 15 Schw . Frank « « für «in «

einzeln « Reih «, 20 Franken für sämtlich « Kurs « in
allen drei Sprachen . Anschließend können di « Teil -
nehmer leicht die Sitzungen der Völkerbundversamm¬
lung besuchen , da dies « am 7. September beginnt :
Eintrittskarten dazu find in beschrankter Zahl durch
das Generalsekretariat d«S Weltverbandes erhältlich . "

Bei einer Besteigung des Brcithorncs sind der
Industriell « Sciaccaluga sowie der Ingenieur d«

Silvestri tödlich verunglückt . Einem Unteroffizier
der italienischen Grenzmiliz gelang es , die Leiche
de Slvestris zu bergen .

Schnee » und Wetterberichte .
Riesen - und Jsergebirge :

Naiurfreundehaus „ Kön >gshöhc " im Jsergebirge ,
I « hühe 850 Meter : —6 , 60 Ztm . Schnee , firnig ,
Skisähre sehr gut , Rodelbahn mäßig .

Die Wintersportplätze melden durchweg genügend
Schn « , meist verharscht , und sonniges Wett « .

Johanntsbad : —2 , 60 Ztm . Schnee . — Schwarz -
schfagbaude : —4 , 140 Ztm . Alt - , 15 Ztm . Neuschnee ,
pulvrig . — Töpferbaude : —4 , 150 Ztm . Schnee . —

Pstzer : —8 , 40 Ztm . Alt - , 15 Ztm . Neuschnee . —

Fuchsbergbaude : —8 , 100 Ztm . Alt - , 80 Ztm . Neu -

schnee. — G«i «rgucke : —5 , 200 Ztm . Schnee . —

Zpindlermühle —St . Peter : —10 , 80 Ztm Schnee .
— Prterbaude : —5 , 130 Ztm . Schnee . — Schüssel¬
baude « : —2 , 100 Ztm . Schnee . Brnetzko : —6 ,
30. Ztm . Schnee . — Rochlitz : —3 , 20 Ztm . Schnee .
—' 1

Rruwekt : 0 Grad , 50 Ztm . Alt - , 5 Ztm . Neu¬

schnee.

Erzgebirge :

Ziimwald : —2 , ly —lß Ztm . Schnee , pulvrig ,
heiter . — Gottesgab : —3 , 120 Ztm . Schn « . —

Joachimsthal : 0 Grad , 10 Ztm . Schnee , verharscht ,
sotinig . — Oberwiesenthal : —6 , 60 Ztm . Schnee ,
pulvrig , sonnig . — Ftchtelberg - Gebirt : —6 , 75 Ztm .
Schnee , pulvrig , sonnig .

Böhmerwold :

Spitzberg : —2 , kein Schn « « . — Eisenstein : —2 ,
50 Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neuschnee , sonnig . — Pon¬
zer : —5 , 95 Ztm . Schn « , pulvrig , sonnig . — ®tu »

bendoch : —4 , 35 Ztm . Schnee , pulvrig , sonnig . —

Schwarzkoppe ( Tschechow) : —2 , 10 —15 Ztm . Schnee ,
verharscht . »

Alwater - und Lpieglitzer Bebtet :

Bad Karlsbrumi : —7 , 80 Ztm . Alt - , 5 Zu » .
Neuschnee, Sporwerhältnisse sehr gut , heiter —.

Hochschar - Schutzhaus : —6 , 185 Ztm . Schnee , Sport¬
verhältnisse sehr gut , Rebel . — Roter Berg : —4 ,

ISO Ztm . Schn « , Sporwerhältnisse sehr gut , Rebel .

— Schäferei : —8 , 140 Atm . Schnee ( davon 10 Ztm .
Neuschnee ) , Sporwerhältnisse sehr gut , heiter . —

Spieglitzer Schneeberg : —1g , 118 Ztm. Schnee,
Sporwerhältnisse sehr gut , heiter .



Samstag , 4. April 1981 .
Nr . 81 ,

Leite 5

j
I

« Stumme loerttn fpreOeu
Der « eyttop » er ; » « den .

Person , die nicht allen Voraussetzungen entspricht ,
könnte daher nur im Verhältnis dieftr - PeHvn zur
Genossenschaft rechtliche Konsequenzen - Antigen, ,
sonst aber keine nachteiligen Folgen habem Dic ^
Möglichkeit der Mitgliedschaft der ' Selbstvcrwal - "
tungsvcrbändc bei Arbciterkonsuinüereiyen - wird
auch durch das Gesetz vom 10 . Juni 18 ( P, RGBl .
Nr . 133 , betreffend die Revision der Etwerte - und
Wirtfchaftsgcnossenschaften und anderer . - Bireine ,
8 1, Abs. 2, anerkannt . Diese Bestimmung
lautet : „ Diese Verpflichtung besteht gleich, - ob die

- i Dienste . Wie man weiß, sind ja schon längst
, Bestrebungen im Gange , mit der langsam alter »
: tümlich gewordenen Hartgummiplatte aufzuhören
' und den Ton auf eine dünne Metallwalze zu
, bannen , die aufgewickelt , etwa die Form eineS
> Filmbandcs hat . Auf diese Weise kann man die

längsten Musikstücke mühelos und ohne Unter¬
brechung zur Wiedergabe bringen . Ein solcher
Metallstreisen hat außerdem den Vorzug , viel
unverwüstlicher ZU sein , als di « Hartgummi¬
platte , die eine ganz bestimmte , recht beschränkte
Lebensdauer hat .

Die technischen Voraussetzungen für die Her¬
stellung solcher Tonfilmbänder sind in jeder . Hin¬
sicht gegeben .

Hinzu kommt noch die Erfindung der Photo¬
zelle . Sie hat überhaupt erst den Tonfilm mög¬
lich gemacht . ' Ihr Geheimnis besteht - in einer
Umsetzung von Licht in Ton und umgekehrt .

Der Apparat , der Professor Gluck vorschwebt ,
wird ern ganz winziges Format haben . Er wird
so klein , sein , daß man ihn ohne Mühe in der
Westentasche wird unterbringen können . Es
wird ein solcher, nach dem Prinzip der Photo¬
zelle hergestellter Filmphotograph sein , der eine

' so lange Rolle enthalten kann , daß er , ohne er -
ireuert zu iverden , etwa zwei Stunden lang un¬
unterbrochen abrollen kann . Diese Rolle liefert
also den Ton , und zwar jeden beliebigen Ton .
Der Stumme kann sich jede Stimm « auSsuchen ,
die ihm spmpathifch erscheint .

Die Verbindung zum Munde wird dann i
durch einen kleinen Schlauch hergestellt . Der
Schlauch muß so in den Murck » oder in die Rase
eingeführt werden , daß der Ton die ' nötige Reso¬
nanz erhält und die Illusion erzeugt , als . käme
der Ton wirklich aus dem Munde des Kehlkopf »
losen .

Die technisch « Blasiertheit , die ei « Charak¬
teristikum unseres Zeitalters ist , wird viellecht
ausrufen : und daS st alles ? Ein kleines Taschen -
gramnwphon ? Nun , ein Wunder der Technik ,
das diese Bezeichnunng verdient , muß immer in
einem wesentlichen Punkte die Natur über¬
trumpfen Das ist hier aber hundertprozentig
der Fall . — Daß Stumme wieder zu reden be¬

gannen , davon war bisher lediglich in der Bibel
die Rede . Dort geschah das vermittels einer
Wunders . Wie lange noch und man wird Blinde
sehend und Taube hörend machen ? Wir haben
nur armselige fünf Sinne . Die moderne Technik
aber hat deren hundertmal mchr . Ein paar
Handgriff « und sie stellt uns Ersatzvrgan « zur
Verfügung , die vielleicht noch ! Präziser arbeiten ,
als menschliche Organe es vermögen .

Es ist keine Vergewaltigung der Natur , die
hier angestrebt wird . Der Natur , die dem Men¬
schen durch Krankheit oder Verunglückung di «
Stimme genommen hat , wird nur ein kleines

Schnippchen geschlagen .
Von dein Satze ausgehend , daß alle Technik

letzten Endes nichts als übersetzte " Natur ist , kann
man in diesem Falle sagen , daß die Natur selbst
die Mittel zur Verfügung stellt , um di « Natur

zu ersetzen .

Gerichtssaal .
Sie tzrzederrtm .

Prag : 8. April . Ruhe ist di « erste Bürger -
Pflicht und wer sich gar zu Verunglimpfungen der
Sicherheitsorgan « hinreißen - läßt , hat Airsprtzch auf
mehrmonatiges Freiquartier . und Verpflegung auf
Staatskosten innerhalb fester Mauern . Für Leute
cholerischen Temperaments empfiehlt es sich - also

(
dringend , chr hitziges Gemüt zu zügeln , so bald ein
Diener der Gerechtigkeit in Aktion tritt . •

Dies hätte auch die Angeklagte bedenken sollen ,
di « sich vor dem Senat des . OGR . Mrüzek wegen
öffentlicher Gewalttätigkeit stich. Ämtschrenbeleid ! »
gung nebst versuchter Vereitelung einer Amtshand¬
lung zu verantworten hatte , Sie ist 80 Jahre alt ,
gibt an , Schriftstellerin zu f«iil , uick> kam in
di « heutige , unerquickliche Situation auf Grund einer

Meinungsverschiedenheit , mit einem
Herrn , der gleich ihr auf der Achter - Linie der
Prager Straßenbahn fuhr . Si « ließ diesem Herrn
gegenüber ihrem Temperament derart freien Lauf ,
daß dieser durch Vermittlung des Schaffner « ihr «
Sicherstellung durch einen Polizisten verlangte .
Ein Revierinspektor erschien und wollt « „ a nt t S -
handeln " . Da si « dann aber jede Legitimierung
verweigert «, forderte er sie . int Namen des Gesetzes
auf , ihm auf die Polizeiwachstube zu folgen . Dieses
Ansinnen aber bracht « sie derart in Harnisch , daß
ein zweiter Polizist al « Assistenz «ingreifen mußt « ,
um ihr « Abführung zu ermöglichen . Bei der Eskor¬
tierung hielt sie Ansprachen an das schmunzelnd «
Publikum , bei denen sich ständig dse Worte wieder¬
holten : „ Ta schaut Hers Lumpen , Mö . rdc r !
Da führen sie mich ! "

Zhr schüchterner Versuch , vor Gericht darzsttun ,
daß die Beschimpfungen nicht an die Adresse
der Wachleute gerichtet waren , findet allerdings
keinen Glauben . Das Urteil lautet aus d r e r
Monate schweren Kerkers . Den Ausspruch
über die Bedingtheit der Strafe behält sich das
Gericht bis zum Einlangen d « S Lrilmundszeugnisscs ,
da « heute noch nicht vorlag , vor .

’
rb -

Mitgliedschaft bei der Genoffenschaft durch den

Genoffenschaftsyertrag ( Statut ) auf physische Per¬
sonen beschränkt ist oder , sich auch auf Körper¬
schaften , Handelsgesellschaften, Genossenschaften ,
oder andere Personenveresnigungen .erstrecken. ,
„ Es unterliegt also keinem Zweifel ,
daß die Selbstverwaltungsverbände
und akle Körperschaften , die j u. rksti -
sche Personen sind , den Arbeiter¬

konsumvereinen als Mitglieder
bcitreten können . . gxczl .

Mr Mfonfte Oer ftneMtuni ;
Mitgliedschaft der Gemeinden bei Arbeiter¬

konsumvereinen .

Frag «: Können Gemeinden und
andereSelb st verwaltungsvcr Hände
Mitglieder bei Arbeiterkonsum ver¬
ein en sein ?

Antwort : Ja ! Gegen den Beitritt von Selbst -
verwaltungsveroänden zu Arbeiterkonsumvereinen
besteht keinerlei Hindernis . Es besteht Vox allem
kein Einwand dagegen , daß juristische Personen
als Mitglieder einer Genossenschaft beitrete ». Das

Gesetz Rr . 151 vom Jahr « 1923 , welches die Um¬

wandlung einer Gesellschaft u. b. H. , deren Mit¬

glieder Genossenschaften sind , in eine Erwerbs¬

und Wirtschaftsgenossenschaft regelt , ist ein wei¬
terer Beweis für die Rechtsauffassung . Tas Gesetz
vom Jahre 1878 spricht ebenfalls nicht dagegen ,
es bestimmt nur , >vas eine Genossenschaft ist und

spricht von Mitgliedern schlechthin . Eine Entschei¬
dung des Obersten Gerichtshofes vom 19 . Mai

1900 , Nr . 5410 , ( Adler - Clemens , B- 11 ) hat zwar
das Gegenteil ausgesprochen , doch hat unser Ober¬

ster Gerichtshof in der Cntscheidmrg vom 5. März
1919 ( BaLny Nr . 75) , diese Einschränkung nur

betreffs der Mitglieder des Vorstandes statuiert
und somit zum . Ausdrucke gebracht , daß auch
nichtphysische Personen Mitglieder der Ge¬

noffenschast sein können . Das GenoffenschaftSge -
setz räumt deni Vorstande eines Arbeiterkonsum¬
vereines vollkommene Autonomie b- i der Auf¬
nahme der Mitglieder ein . Nach dem 8 14 des

Gesetzes ist zwar ein Mitglied registriert zu
führen und es muß die Einsicht in diese Register
jedermann gestaltet werden , es kann also auch
das Gericht Einsicht nehmen , doch ist die Ge¬

noffenschaft nicht verpflichtet , dieses Verzeichnis
dem Gerichte vorzulegen . Die Aufnahme einer

Auf dem Kongreß für Stimm - und Sprach¬
heilkunde , der vor einiger Zeit in Prag stattsand ,
gab es eine ganz große Sensation . Geheimrar
Professor Dr . Gluck aus Berlin erklärte - nichts
mehr u>rd weniger , als daß es fortan möglich sei ,
kehlkopflosen Menschen die Stimme wiederzu¬
geben .

Wenn ein Gelehrter , wie Geheimrat ' Gluck ,
das sagt, dann ist es alles andere als ' eure leere

Behauptung . Professor Dr . Gluck beschäftigte sich
annähernd 50 Jahre mit deut Problem der künst¬
lichen Stimme . Es find jetzt fast genau 35 - Jahre
verflossen seit seiner Erfindung der - sogenannten
„ Stimmkonserve " . Si « war natürlich primitiver
als Stimmkonserven , wie man . sie heute herzu -

stelleu imstande ist. Es war eine jener dicke «

Grammophonplatten , wie man sie damals , in
der Jugendzeit des Grammophons , herstellte und

sie enthielt nur einen einzigen Ton . Diesen Tön

brachte ein Sänger hervor , der die Platte mit

- nichts als diesem einen Ton „ besang " . DieI
Platte wurde nun in einen geschloffenem Apparat
und dort zum Abrollen gebracht . Ein besonderer
Schlauch führte in den ' Mund des Stimmlosen .
Wenn nun der volle Ton der Stimmkonsrrve
wieder aus dem Mund des StummAl klang ,

I dann hatte dieser • weiter gar nichts zu tim , als
! das , was er sagen wollte , mit Hilfe des Gaumens

und der Zunge sowie der Lippen deutlich zu
artikulieren . Es geschah dann das Wunder , daß
Stumme plötzlich mit menschlicher Zunge zu
sprechen begannen . Daß es nicht seine Stimme ,
sondern eine mechanische Stimme war, ' deren er

sich bediente , spielte ja weiter gar keine Roll « .
Die individuelle Sprechweise wird hauptsächlich
durch die Artikulation erreicht ,

Diese runde Hartgummiplatte war- natürlich
ein ganz ungenügender . Ersatz und s npr zu
Expcrinrentierzwccken ■ verwendbar . Es . ist ohne
weiteres einleuchtend , daß ein Stummer nicht
beständig einen Grammophonapparat mit sich
herumschleppen kann . Außerdem ist die Sache
gar nicht so besonders billig , denn eine Platte
nützt sich selbstverständlich nach einiger Zeit ab
und wird zum Stimmersatz untauglich . Was ein

Mensch täglich spricht , geht oft kaum auf hundert

Platten .
Ein « kleine rechuische Erfindung kurz vor

dem Kriege ließ Professor Gluck seine Idee
wieder aufnehmcn . Es war der sprechende
Draht , dessen er sich jetzt bediente . Dieser sich
langsam abrollende Draht wird durch einen

schnellen Wechselstrom , den man durch ihn leitet ,
genau so zur Stimmkonservierung geebnet gr -
rnacht , wie eine Platte . Es ist klar , daß ein

solcher Draht , oder eine kleine Metallplatte , auf
einen : viel geringeren Raum untergebracht wer¬
den kann , als eine große Hartgummiplatte . .

Die Idee Professor Glucks gewann immer

»lehr Aussicht auf praktische Realisierung , je
vollkommener die Tonwiedergabe und damit dje
Tonwiedergabemöglichkeiten wurden . Bla » braucht
heute keine rotierende Gummiplatte mehr zur
Tonwiedergabe . Ein dünner Metallstreifen , den .
man zylirä>risch aufwickelt , versieht dieselben

Der Gibraltar - Tunnel . Trotz seiner inner¬
politischen Schwierigkeiten hat der spanische
Staat das grandiose Projekt des Gibraltar »
Tunnels in den letzten Monaten nicht aus den
Augen gelaßen. Schon im Jahre ^ 1929 wurden
die ersten Sondierungen unter Wasser ausge¬
nommen . Sie haben neuerdings ergeben , daß
der Boden ' der Meerenge von Gibraltar nicht
von derart feksigern Gehalt ist, daß sich wesent¬
liche Hindernisse für den Bau des Tunnels er¬
gäben . Oberstleutnant I e v e n o is , der . bereits
die Baupläne entworfen hat , beziffert die Kosten
auf 600 Millionen Peseten . Ter Tunnel soll
eine Länge von dreißig Kilometern äufweisen .
Die direkte unterirdische Eisenbahnverbindung
zwischen Europa und Afrika wäre für den spani¬
schen und marrokanischen Handel von großer
Bedeutung . Die Tatsache , daß Frankreich dem¬
nächst an den Bau der Trans - Saharq - Bahn
geht, läßt das spanische Projekt in seiner wah¬
ren Große erscheinen . Werm erst einmal beide
Bahnlinien existieren , wäre cs möglich , im

Schlafwagen von Paris oder Berlin , ohne um -
zusteigen , bis ins Innere Afrikas zu gelangen .
Wegen der spanischen Wirtschaftskrise ist jedoch
i « den allernächsten Jahren noch nicht mit der
Ausführung des Projektes zu rechnen . Auch be¬
stehen noch diplomatische . Schwierigkeiten , da

Engklnd seine Erlaubnis zum Bau des Tun¬
nels erteilen muß . „ Von Madrid nach Casa¬
blanca im Expreßzuge " , schreibt ein spanisches
Blatt , „ das ist ein schöner Traum , den unser
Jahrhundert gewiß einmal verwirklichen wird " .

Ein » euer Lar - für Anton Bruckner . Di « Urber -

reste des Komponiste » Anton Bruckner , die ' im

Stift St . Florian (Oberösterreich ) ruhen , wurden
vor einigen Tagen in « inen neuen Sarg gelegt . Die

Umbettung war notwendig geworden , weil der alt «
Zinksarg schon starke BenvittrrimgSerschemunaen
zeigt «. Dir gut erhalten « Leich « wurde ueu' konser¬
viert und der Sarg dann 1nieder in d « m Sarkophag ,
verschloffen .

A3. *6
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Seltsame Senile in Amsterdam .
Bon Erich Grisar .

Der Jordaan , ein altes und altertümliches
Viertel Amsterdams , das zNnschen den Grachten ,
die hinter dem Dam liegen , sich hinzieht , ist die

Heimat sonderbarer Existenzen. In diesem
Viertel , dessen Häuser längst abbruchreif sind ,
wohnt fast in jedem Hause ein Hanteverker oder

Händler . In den Kellerräumen , die von der

Stadtverwaltung für unbewohnbar erklärt wur¬

den, habe»! sie sich niedergelassen und der Fremde ,
der tu « beleben Straßen dieses Viertels durch¬
bummelt , sieht da und dort einen Mann , der
in Sagemehl sich krümmend « Aale

zum Rauchern fertig macht , die derselbe
Man « dann später cm den Straßenecken der gro¬
ßen Stadt verkauft , wählend nebenan eine Fa¬
milie dabei ist , grüne Bohnen abzuziehen und in

Fässer einzumachen. In anderen Häuser » wie¬
der macht man Pantoffeln aus alte «

Fahrradreifen .
Alt « Fahrradreifen hat Amsterdam die

Menge , denn Amsterdam ist das Paradies des

Fahrrades . Soviel Fahrräder gibt es hier , daß
in jedem dritten Haufe eine Fahr -
radr « Paraturwerk statt mit Fahrrad¬
garage anzutreffen ist. 35 Cent die Woche ist
der Preis für die Unterstellung eines Rades und
da die Hausfluren in Amsterdam so eng sind ,
daß die Möbel ohn « Ausnahme von außen hoch¬
gezogen und durch di « Fenster hereingebracht
werden müssen , ist die Aufbewahrung eines

Rades ein Umstand , den sich niemand gerne
macht. War jedoch die 35 Cent nicht erübrigen
kann, der bindet sein Rad am Geländer der

schmale « Treppe fest . Wem das noch nicht als
etwas Besonderes erscheinen will , dem sei mit¬

geteilt , daß es in diesem Viertel auch einen

Mann gibt , der Fahrräder nach Maß an¬

fertigt , wie er stolz auf einem Plakat , das vor

seiner Werkstatt hängt , nntteilt . A

In anderen Häusern und . Kellern wohnen
Zigarren wacher , di « ihre Ware selbst an

die Kundschaft verschleißen . Schuster , Schneider
und ähnliche Handwerker sind natürlich eben¬

falls hier zu finden , aber auch die vielen kleinen

Händler , die , an anderen Orten der Stadt Mit

Heringen , sauren Gurken , eingelegten Leber¬

würste » und natürlich mit prima Speiseeis , hau »
dein , sind hier im Jordaon zu Hause . Auch der

Schnellphotograph , der am Damrak steht und

die Fremden für einen harten Gulden filmt ,
wofür sie dann sechs schön «, saubere Bilder be¬

kommen , mit dem Rathaus oder Kasperltheater
im Hintergrund , hat hier sein « Werkstatt . " Mit

ihm bin ich an zwei Abenden durch den Jordaan
gezogen , um jene vergessenen Existenz «» aufzu¬
stören , die die Gewlchnheiten des 19 . Jahrhun¬
derts in das von Technik und Rationalisierung
bis an den Rand gefüllte 30 . Jahrhundert hin¬
übergerettet habe ». Da gibt es noch Läden , in

denen es Feuer zu kaufen gibt , und andere ,
die mit kochendem Wasser Han - Hel » .
Zwar war es nicht leicht , si « zu finite », denn

überall da , wo mein treuer Begleiter in den

Tagen seiner Jugerrd einen solchen Handel ge¬

wußt hatte . war jetzt ein Brennholzgeschäst oter

ein anderer Handel zu finden . Aber wir gaben
die Hoffnung nicht auf und fanden « Mich noch
ein paar Läden , in denen die Frauen , die zu

Hause kein Feuer haben , sich einen Eimer war -

meS Wasser holen , und wo sie sich brennende
Briketts holen , mir denen si « zu Haus « schnell
e n Feuerch «» anmachen , wenn sie nach des

Tages Arbeit zurück in die enge Wohnmrg
kommen .

Auch einen Porrder fanden wix noch . Das

ist ein Mann , der jeden Morgen durch die

Straßen geht , um die Arbeiter u n d H ä n d-
ler , die an ihre Arbeit müssen , zu
Wecken . Die Erfindung ter Wecker hat diese
Existenzen natürlich zerstört , aber es gibt immer
poch Leute , die sich für einen Betrag von 30 bis
50 Cent die Woche vom Porrder wecken lassen ,
der in der Zeit von 3 bis 7 Uhr durch die
Straßen geht und mit einem kurzen Holzpflock
an die Türen seiner Kunde « klopft , die er nicht
eher verläßt , bis sie geantwortet haben . Der

Porrder , den wir aussuchten , wat «ine alre Frau ,
Vie seit 80 Jahren ihrem seltsamen Gewerbe

nachgehl . Ihr Sohn wollte nicht , daß wir sie
— es war abends gegen nenn —- weckten . Er
wär überhaupt nicht dafür , daß wir die alte

Frau störten , so kam cs , daß ich, ter die Frau
gerne photographiert hätte nur eine Aufnahme
von ihrem AnÄningeschikd machen konnte .

Wer keinen besonderen Beruf har , aber doch
gerne ein paar Doubbelchens verdienen möchte ,
ter kocht ein Dutzend oder mehr Eier und ver¬

kauft sie vom kleinen Tischchen weg , das neben
fast jeder zweiten HauStüre cmfgebant -st .

Einmal kamen wir auch an einem Pfand »
hauS vorbei , hinter dessen Fenster all die von
den Jordaanern versetzten Sachen friedlich auf -
gebaut waren . Gleichsam zum Trost für den

Besitzer, ter sich seines Besitzes freuen kann wie

ehedem , da er ihn noch nicht als Pfand für ein

paar Gulden , aus dem Hause gegq - en , und als

Warnung für den andern , daß si « dem Besitzer
nicht noch auf feinen bereits verpfändeten Besitz
einen oter zwei Gulden leihen .

ES gibt natürlich auch still « Straßen im

Jordaan , Straßen , die vom Handel und Lärm

der . Kinder , di « meist zu z«hn oder zwanzig auf
den hohen Treppen sitzen , frei sind . Friedlich
schauen ihre Giebel auf die grünumuwosten
Wasser der Grachten durch die nur manchmal
ter Aschemann oder auch ein Gemüsehändler

seinen Kahn zieht . Denn das ist Sitte nicht nur
im Jvrdaan . Gehandelt wird vom Wasser aus .
Kohle , Blumen , Holz , Gemüse , alles kommt per
Kahn an die - Häuser heran und ans dem Kahn
werden auch die Abfälle des Viertels fortge¬
schafft vor die Stadl . Selbst Haushaltwcrven
kann man gleich vom Schiff aus erwerben .

Samstag morgens ist im Jordaan längs
ter Lindengracht Marft . Tn trifft man nochmal
all die Typen an die sonst die . Stadt mit ihrem
Wagen durchfahren . Der Lappe » mann «ft
da , ter Fischhändler und der Mann , ter zehn
Tafeln Schokolade für einen Gulden äbgibt .
Und Frauen sind da . So keß, wie ich sie noch
nicht gesehen . Eine , die ich photographieren
wollte , gerade wie sie einen Kunden so recht mit
ter ganzen Fülle ihres Mundwerks bekannt

machte , sah mich im letzten Augenblick und was
tut sie ? Sie hebt sich die Röcke hoch bis vorS
Gesicht. Willst « das auch photographieren : war
du jetzt siehst , fragt si « mich ? Aber gerne . Doch
wie ich den Apparat erneut hebe , läßt sie den
Rock wie einen Vorhang fallen . Fix muß man

sein. Die lange Butengasse weiter enttangbum -
Melnd , kam ich zu eineur Händler , der an seiner
Bude ein Schild angebracht hatte : Deutlich spre¬
chen, ich bin doof . Aber er meinte nur , daß. er
taub sei, weiter ging seine Selbsterkenntnis noch
nicht , Wenn er auch das richtige Wort schon
gefunden .

Aber doof oder nicht , all die kleinen Existen¬
zen fristen ihr Leben . Sie leben nicht üppig und

mancher Fabrikarbeiter , ter qllnwrgendlich aus
die Minute genau den Heb«! einer Maschine in

Gang setzt, lebt besser , aber die Menschen im

Jordaan leben freier . Sie haben keinen Herrn
über sich, als teit Hunger und das ist kein ge¬
strenger Herr , wenn man so bescheiden ift wie
die Sette im Jordaan . - - '
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„ Lohnende Heimarbett " .
Nutznießer des Elends .

Prag , 3. April . Es gibt Leute , deren tonnner -

zielles Talent vor nichts , aber auch vor gar nichts

zurückschreckt . Bor dem ' Senat des KXSfit . Silja
stand ein 21jähriger Tagedieb , der in verlockenden

Inseraten „ loh neck de Heimarbeit " versprach .
Den Interessenten wurde auf ihre Anfrage mit *

geteilt , cs handle sich mn Anffädeln Won Perlen ,

Korallen u. dgl. , wobei man bei einigem Fleiß

hübsch « Einnahmen erzielen könne . Für «ine

„ Mustersendung " des Materials wurde allerdings
ein « im voraus zu entrichtende Kaution von 30 bis

30 X verlangt . . Niemand wird sich Wundern , daß
ein « Anzahl Versinkender nach dem Strohhalm

griffen und das Geld schickten. Letzt « Ersparnisse ,

vom Munde abgesparte Groschen flössen dem Lum -

ven reichlich ■zu. Natürlich schickte er niemals irgend -

ivelches Material zur Verarbeitung . Sobald er das

Geld hatte , war di « Sach « für ihn erledigt . Und

so ■lebt « er bequem und ohne Sorgen , denn er ver¬

traute daraus , daß wegen eines so verhältnismäßig

geringen Betrages keiner der Hereingelegten etwas

unternehmen werd « .

Zum Glück hat er sich verrechnet . Es wurden

Anzeigen erstattet und die Sache kam vor Gericht .
Der Senat bewies eine vom sozialen Standpunkt
aus höchst begrüßenswerte Strenge . Nach Abbüßung
der fünfmonatigen schweren Kerker¬

strafe , zu der er verurteilt wurde , wir - er der

ZWangsarbeitsanstalt übergeben und also

für mindestens weiter « zwei Jahre unschädlich ge

macht werden .

Es war einer von vielen . Ein Blick in den

Anzeigenteil , der Bürgerpresse beider Nationen ge¬

nügt , um die erschreckende Menge ähnlicher Inserate
testzustellen . Manche solcher „ Unternehmet be ,

gnügen sich mit 3 bis 5 X „ Schreibgebühr und Rück .

Porto " . Die Masse muß es bringen — und dank

hem unsäglichen Elend '
unserer Zelt ' floriert das

schmutzige Geschäft aufs Beste . So lange kein gesetz¬
licher Schutz gegen solche Piraten der Zeitnot besteht ,
muß es der Vorsicht des Einzelnen überlassen blei - *

den , Leuten dieses Schlages nicht auf den Leim zu.

gehen . rb .
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Unentgeltliche Beratung s -

jstnnven ver Arbeiterfiirsorge finden
jeden Samstag von 5 —7 Uhr im

Verein deutscher Arbeiter , Smeöragafse
Nr . 27 , statt .

All * M * WklM
Razl ' Frlck widerruft !

Frick in Thüringen und Franzen in Braun¬

schweig sind Musterbeispiele nationalsozialistischer
RegierungSkunst . Gern hätten beide , hätten sie es
nur geschafft , dem Arbei . ersport das Lebenslicht aus -
g«blasen . Weitestgehende Unterstützung der national¬

sozialistischen Bewegung , Verweigerung der Mitte !
und Zurückvcrlangen schon niedergeschlagener Dar¬
lehen für den Arbeitersport , das sind Kennzeichen
der Förderung , wie sie Frick und Franzen dem Ar¬

beitersport angedeihen lassen . Am 14. März ver¬

fügte Frick / daß sportliche Wettkämpfe an Sonntagen
in der Zeit vom Beginn der Polizeistunde des vor¬

hergehenden Tages bis 11 . 30 Uhr vormittags unzu¬
lässig seien . Daß diese, den Sport « inengend « Ver¬

fügung «ine ftarte Erregung unter den Sportlern
auslöste , war verständlich , denn noch kann man in

Deutschland niemand vorschreiben , wie er den Sonn -

tag verleben möchte . Die scharfen Proteste der ge¬
samten Thüringer Sportler haben das Thüringer
Ministerium des Innern nunmehr zu folgender Ver¬

fügung genötigt :
„ Um di « Austragung von sportlichen Wett¬

kämpfen , an Sonn - ' stlnd Feiertagen , mit Ausnahme

am Karfreitag , am Bußtag , am Totensonntag und

am Bollstrauertag , auch vor 11 . 30 vormittags wie

bisher zu ermöglichen , ist bestimmt worden , daß
die Vorschriften des « mengenden 8 11 der Ver¬

ordnung über den Schutz der Sonn - und Feiertage
auf sportliche Weitkämpfe keine Anwendung
finden . ".

Dieser Zurückzieher bedeutet für Frick wieder

eine Blamage .

Bestand der Deutschen Turnerschaft . Das Jahr¬
buch 1831 der Deutschen Turnerschaft in Deutsch¬
länd gibt aufschlußreiche Einblicke in die Mitglieder -
und Vereinsbewegung dieses Verbandes für die Zeit
vom L Jänner 1929 bis 1. Jänner . 1930 . Danach

ist die Deutsche Turnerschaft im Rückgang be¬

griffen . An Vereinen ging die DT . in der Berichts¬
bit um 99 auf 12 . 883 zurück und die Zahl der Ver -

rinsorte sank um 367 aus 10 . 7ö3 . An männlichen
Mitgliedern wird rin Verlust von 13 . 148 gebucht .
Zugenommen haben die Frauen um 4733 , di « Kna¬

ben um . 1481 und die Mädchen um 85 , so daß der

Gesamtverlust an Bereinsangchörigen 8829 zählt
und der . Bestand mit 1,609 . 963 angegeben wird .

Zählt man die Doppelmitglieder ab , so ist
der . tatsächliche Bestand um ein ganz Bedeutendes

geringer .
" — -

»ereinsnachrichte ».

e
Ortsgruppe Prag . Oster fahr t

ins Daubaer Land . Zusammenkunst
Samstag , 4 Uhr . Denisbahuhofc
Quartiere wurden nur für Gemel¬
dete besorgt . — Nächsten Sonn¬

tag (12. April ) : Jilovs —Soza Um¬

tal . — Unterhaltungsabend anläßlich des

zehnjährigen Bestandes der Naturfreund « und Gu¬

tenberg - Sänger am Sonntag , den 19. April , im

Uraniasaal . — Photo - Schau der Prager Sek¬

tion Sonütag , den 19. April , ab 11 Uhr Vormiltags ,
Uraniasaal .

- le Filmwoche .
Drei Typen beherrschen jetzt den Markt : der

ernste Sprechsilm , die seichte Operette und dann so
etwas Witz ein musikalisches Gemengsel verschieden¬

ster Struktur , ein Unding , das zwischen Oper , Musik
und ' Sprechstück hilflos gaukelt und sich endlich mit

Kolportagtzromantik zu helfen meint . Bleiben wir

bei dem letzten Typ , der in Prag in zweierlei Auf¬
machung zu scheu ist: im Kino Fänix „ Brand in
d e r O P < r " und im Bio Passage „ Neapel , die

Stadt der Lieder ' . Ich will bei dieser Unart

Von Kunst nicht zu viel Worte verlieren : was der

Italiener Almirante an Tonfilm bietet , kann

keinen Anspruch darauf erheben , von denkenden

Menschen ernst genommen zu werden ; man ist aber

über die Unverfrorenheit , mit der heutzutage die

kristallifierfest « Dummheit geboten wird , einiger¬
maßen versöhnt , wenn man Neapel sehen und einige

gute Canzoni hören kann . Ter deutsche Tonfilm
läßt unter Carl Fröhlichs Regie wieder ein¬

mal Pi « Oper brennen und das Publikum ein wenig

panikeln — übrigens nicht ganz ungeschickt — und

erzielt damit Gänsehaut auf dem Rücken braver Zu¬

seher , die . dafür gern « etwas bezahlen . Mitwirkend

ist angeblich Jarmila N o v o t n ä, die in der

Olympia - Ari « aus » Hosfmannns Erzählungen " Er¬

folg hat ; von einer weiteren Mitwirkung ist natür¬

lich nichts zu scheu und die Reklamefrechheit d«r

Kinosachleute sollt « in dieser Hinsicht etwas einge -
dammt werden . Schließlich gcht es nicht an , das

Publikum mit so einem Bluff in die Kinos zu locken !

Aber sorift ist di « Hfftori « von der tugendsamen Cho¬

ristin (gespielt von Alexa E n g st r ö m) und ihres
Privatsekretärs ( Gustav Fröhlich ) reichlich amü¬

sant , di « simple Zitierung von „ Tannhäuser " und

„ Hoffmanps Erzählungen " wirkt aber ermüdend und

vor allem die Jagd , «in Fest und dann der Sen -

sationsbrand haben einiges mit Film zu tun .
Die deutsche Operette präsentiert sich diesmal

im musikalischen Gewand von Abraham , ihr

Name ist : „ D i e P r i v a t s « k r e t ä r i n " und zeigt
Renate Müller in einer Rolle , di « dem Stück

„ Arm wie ein « Kirchenmaus " ganz entnommen zu
sein scheint . Sie macht natürlich Karriere , zecht mit

dem ihr unbekannten Herrn Direktor ( Herrmann
T h i m i g) und hat dos Glück , ihn auch zu herraten .
Tai soll ihr aus ganzem Herzen gegönnt sein . UnS

hat nur die an Bnrian gemahnende Leistung des

Komikers B r e s s a r t interessiert , den Rest überlas¬
sen wir zur Beurteilung den Operettenliebhabern , die

. hoffentlich bald verschwinden werden .

Da « Beste bietet diesmal das Wran -

Uraniä - Kino genreinsam mit dem Bio Metro ;

hier spielt man den Film : „ D e r M a n n, der den

Mord beging " nach dem gleichnamigen Roman

von Claude Farröre — die Umbenennung , in

„Nächt « am Bosporus " ist eine überflüssige Konzes¬
sion an Publikumsnaivität . Wir haben über diesen
Film bereits ausführlich berichtet : es sei jetzt nur

festgestellts daß die wirkungsvolle Szenerie des „Gol¬
denen Horn " , die weißen Paläste von Konstantinopel ,
die ganz . großen Leistungen Conrad B e i d t s, der

endlich von der Hollywoodmaske erlöst wurde , Trude
v. Malos und Heinrich Georges dem Film

großen Erfolg bringen . W. Lg .

DIANA FRANZBRANNTWEIN
soll in ledern Hause sein !

Mitteilung ans de » PubMum .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2,

Palais . ^ koruna " ausführen .

Literatur .
„ Unartige Museukinder . " Los« Lieder aus sieben

Jahrhunderten , gesammelt von Rich ard Zooz -
man » . Reue , umgearbeitete Ausgabe . Leipzig ,
Hesse & Becker Verlag . XX und 364 S . Karto¬
niert 3 RM. , in Leinen 3- 60 RM . Gedichtsamm¬
lungen geht es wie BortragÄünstlern : diejenigen ,
die den Humor pflegen , sind immer gern gesehen .
Zoozmanns „Unartige Museukinder " haben ihre Be¬

liebtheit längst erwiesen , sowohl beim großen Pu¬
blikum wie bei Meistersprechern . Nun legt der Her¬
ausgeber «in « Neuausoab « vor , die den veränderten

Zeitvcrhältnissen angepaßt fft . In der vorliegenden
Fassung des Buches ist den modernen Dichtern er¬

heblich mehr Raum zugestanden als früher . Es kom¬

men im ganzen 305 Verskünstler mit rund 700 Ge¬

dichten zu Worte ; unter diesen find 225 Original¬
beiträge . Es handelt sich, wie der Untertitel ver¬

rät , säst durchweg um lose Lieder : Scherz , Satire ,

Jronitz und Uebermut toben sich in dem Buche aus ,
zur Frende aller Unbefangenen , zum Leide oller

Dplitterrichter und Philister .

In Reclams Univcrsal - B>bliothek erschien :
Dr . med . Alfred Brauchte : „ Lexikon der Naturheil ,
künde . " Nr . 7140 . Geheftet 40 Pf. , gebunden 80 Pf .
Keiner ist mehr berufen als der leitende Arz : des

ersten Natyrheilkrankenhauses , ein . Lexikon der Na¬

turheilkunde " herauszugeben . Die Fülle des hier
gebotenen Materials ist trotz des engen Raumes er¬

staunlich - Kurz und klar ist alles gesagt , was wir

über die Anwendung von Bädern , Waschungen, . Pak -

kungcn , Güssen , Massage , Sonnen - und Lichtbestrah -
lungen , Luftbädern , Rohkost , vegetarischer Kost , see¬

lischer Hygiene nur wissen wollen . Di « wichtigsten
Krankheiten und Leiden und ihre naturgemäße Be¬

handlung sind dargestellt . Ein billiger und zuver¬
lässiger Führer und Berater für jeden Gesunden
und Kranken .
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Reichenberg , Schützeng . Nr . 21 . ' ’

Brünn , Theatergasse Nr . 6.

Eia dreizelmiälmger Spion .
- Das kleine , polnische Städtchen Silna lag in

tiefet » Schlafe . Es war ein « frostige Febernacht .
Die Schneeflocken waren so weiß und leuchtend
wie der Mond ; und es schien , als hätten sich die

kleinen silbernen Schneesterne vom Monde los¬

gelöst . Hin und wieder hört « man Ictfe Schritte
von verspäteten Fußgängern , die auf dem frisch --
gesallenen Schnee wie auf weichen Teppichen da -

binschritten . Nichts verriet iu dieser friedlichen
Nacht - des Jahves 1915 , daß am vorhergehenden .
Tage Kanoncirgeheul und furchtbarer Schrapnell¬
regen über den Einwohnern Silnas gewütet
hatten .

So Ivar cs überall während der jtriegsjahre :
jede Minute , die ohne Morden und Verwüsten

dahinfloß , brachte ein Aufatmen und ein Ver¬

gessen ^ Um so grauenhafter war dann das Er¬

wachen , das Erinnertwerden an das Geschehen ,
in dem die Menschen damals fieberten .

Am folgenden Morgen sah man früh im

schwachen Latcrnenschein die Schatten russischer
Kavallerie aus der langen Kastanienallce in die

Richtung der Stadt reiten . An der in der rauhen
Lust flatternden Schläfenlocke der Reiter konnte

man erkennen , daß es die berüchtigten Kosaken¬
regimenter waren . Einige Tage vorher hatten die

Deutschen den Ort geräumt , und inan erzählte
sich, daß in Silna das große Hauptquartier der

Russen aufacschlagen werde und der gefürchtete
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch in höchsteigener
Person nach/Silna komme . (

Am gleichen Nachmittage wimmelte cs in

Silna von Soldaten : Infanterie , Artillerie und

den wilden Reitern , den Kosaken , die bei allen

Einwohnern Silnas Grauen und Angst er¬

weckten .

Das Gefürchtet « trat bald ein : Juden ,

Greise , Frauen und Kinder wurden ohne jeden

Grund mißhandelt . Freilich sahen auch die Offi¬

ziere dem Treiben der Soldaten gleichgültig zu .

Ja , es war kein Geheimnis mehr , daß der rus¬

sische Generalissimus das Plündern jüdischer

Läden zumindest duldete . Die erhitzten Gemüter
der Frontsoldaten sollten sich abreagieren , und
dazu waren die Juden als Opfer gut germg . Be¬

reits nach den ersten Tagen waren sämtliche La¬

den in Silna ausgeplündert und demoliert . Di «

Etadworsteher liefen znm Kommandanten . Aber

kein Bitten half : di « russischen Offiziere schoben
alles auf den Krieg und wiesen die Beschwerden
mit einem Achselzucken ab . Die Einwohner Sil -

uas , besonders die Juden , sehnten sich nach den

Tagen zurück , als das deutsche Heer zwar nach
laugen , viele Häuser und LebeN ' der Einwohner
zerstörenden Kämpfen , in die Stadt eingezogen
war . Bereits zwei Tage nach seinem Einzuge
kamen deutsche Techniker und legten eiire Wasser¬
leitung ustd elektrisches Licht an , und je werter

das Schlachtfeld nach Osten verlegt wurde , desto
ruhiger und friedlicher wurde es in Silna . Matt

fittg an aufzuatmen . Die so als Barbaren ver¬

schrienen deutschen Soldaten erwiesen sich als

liehe , fröhliche Menschen , die bald die Sympathie
der Einwohner Silnas , besonders aber , das muß
wieder unterstrichen werden , die der Juden , ge¬
wonnen hatten . Ja , man bewunderte die Sauber¬

keit, ^« Disziplin und den Arbeitseifer der deut ,

scheu Menschen.
. Im Hause Prudtin herrschte große Trauer .

Dor alte , achtundsechzigjährige Vater Jakob . oar ,

als er sein Hab und Gut , einen kleinen . Laden
mit Tabakwaren , vor den plündernden russischen
Soldaten hatte schütze » wollen , niedergestochen
worden . Sein dreizehnjähriger Sohn Daniel , ein

strammer und fröhlicher Junge , mußte jetzt täg¬

lich um - 7 Uhr aufftehen , aber nicht , um in die

Schul « zu gehen ; nein , seit dem Tode seines
Vaters konnte Daniel nicht mehr die Schul « be¬

suchen, denn er mußte Tag für Tag um 8 Uhr

früh im Laden stehen , um die übriggebliebenen
Reste zu verkaufen . Sein « halbgelähmte Mutter ,
die fast bewegungslos war , saß neben ihm und

sah zu , wie ihr kleiner Daniel eifrig die zer¬

tretenen Schachteln und Zigaretten sammelte und

glättete .
„ Mutter , warum haben die Soldaten das

getan ? "

„ Mein Kind , man darf nicht fragen . Gott

hat cs so gewollt . "
„ Warum haben sic Vater ermordet ? Vater

Izat doch nichts verbrochen . "

Tie alte Frau brach in Weinei : aus und

konnte nur stammeln : „ Mein gutes Kind , »lein

gutes Äivd ! "

Es waren kaum - drei Wochen vergangeu , da

starb Frau Prudfjn . Die Verwandten verkauften
die letzten Habseligkeiten der Prudkins und brach¬
ten Daniel ists Waisenhaus . Aber Daniel ge¬

sellte sich nicht zu den anderen Kindern , paßte
nicht beim Unterricht auf , sprach tagelang mit

niemandem , sondern stierte wie geistesabwesend
vor sich hin . Oft rief der Lehrer seinen . Namen ,

' aber er hörte nichts , mußte erst von einem Schü¬
ler gerüffelt werden und sprang dann auf » als

hätte man ihn aus einer anderen Welt heraus -

gerissen .
‘

Die Lehrer schüttelten über seine - Ber -

iräumthen den Kopf und wußten sich dies Ver¬

hallen nur so zu erklären : es sei di « Sehnsucht
nach den verstorbenen Eltern , an denen er so

hing » da , er ein sogenannter Spätling war und

obendrein noch das einzige Kind . Sie meinten ,

es Müsse einige Zeit vergehen , da werde auch
Daniel vergessen . Aber Daniel vergaß nicht .

Tag und Nacht grübelte der Dreizehnjährige über

den Krieg nach . Lief zu ^bekannten Kaufleuten ,
bat sie , ihm die neuesten Zeitungen zu leihen und

laS sie heimlich . Die Kriegsnachrichten und

überhaupt alles , was über den Krieg geschrieben
wurde , verschlang er mit Heißhunger . In der

Mittagspause und in den sonstigen freien Stun¬

den lief er immer nach dem Hause , wo sich der

russische Generalstab befand , und dann nach dem

großen Arsenal . Nachts tat er immer , als ob er

schliefe. Sobald jedoch die Jungen eingeschlafen
waren , macht « er Zeichnungen und schrieb aus

dem Gedächtnis die Ukase der Russen auf , di « er

am Tage überall gelesen hatte .

Eines Tages las Daniel in der Zeitung :
„ Die Deutschen erneuern ihre Offensive auf

Repna und befinden sich 30 Kilometer vor Sikna . "

In dieser Nacht — di « Turmuhr schlug 12

— machte sich Daniel , die Zeichnungen und No¬

tizen von den russischen Stellungen gut verpackt ;
auf nach Repna , zu den Deutschen . Er lies dir

lange Kastanienallee hinunter und schlug den Weg
über das Dorf Nurica ein , um dann auf die

Chaussee , die direkt bis nach Repna führt , zu
kommen . Es war fürchterlich kalt . Der Schnee
peitschte ihm ins Gesicht . Daniel aber rannte
mit allen Kräften weiter , um noch vor Morgen¬
grauen Repna zu erreichen . Er befürchtete , daß
die russischen Gruppen , hauptsächlich aber der Gc -

ueralstab , am Morgen Silna verlassen könnte » .

Um -i Uhr Nachts harre er 12 Kilometer zurück¬
gelegt und Rokop erreicht . Aber der schneidende
Frost — das Thermometer mochte wohl 38 Grad

unter Null gezeigt haben — und der stechende
Schnee erschwerten ihm das taufen immer mehr .
„Schneller , schneller ; nicht müde werden ! " stam¬
melte er vor sich hin und lief mir seinen letzten
Kräften weiter . Die lange Äinternachr nahm
kein Ende . Der Weg . nach Repna dehnt « sich
aus , ewig . Daniel befühlte hin und wieder seine

Taschen ; ja , die Aufzeichnungen waren noch im .

Noch « me Stunde , noch eine Stunde . Unl 6 Uhr
entstand ein Schneesturm . Die Schneeflocken fie¬
len nicht zur Erde ; der Sturm wirbelte sie . wild
und wütend durch die Luft : sie wurden so: dick ,

daß Daniel wie durch ein Gestrüpp , kaum , noch
atmend , sich fortbewegtc . 4 Kilometer vor Repna
fiel er auf den weichen Schnee ohnmächtig hin .
Um 9 Uhr früh sanden ihn drei deutsche Sol¬

daten , ein Vorposten . Sie brachten ihn , trotzdem
sie Befehl hatten , bis nach Rokop zu reiren . in
die deutsche Kommandantur zurück . Man zog den

Jungen aus . Fand bei ihm die Aufzeichnungen
und ein Blatt Papier , mit den Worten , unzäh¬
lige Male ausgeschrieben : „ Lieber Gott , strafe
Nikola ! Nikolajewitsch : er hat meinen Barer und

mein « Mutter unschuldig ermordet ! "

Drei Militärärzte wandten ihre Kräfte an »
um den erfrorenen Jungen zu retten Aber ver¬

geblich . Daniel Prudkin starb am 3. März 1915 .

Joachim Mazim .
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